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VORWORT 


schreibung ist die schwierigste die Architektur- 

geschichte und unter den kritischen Unter- 
suchungen kleinlicher Art ist die allerkleinlichste 
jene, welche sich das Heraustüfteln von Fehlern 
zur Aufgabe macht, indem sie das Gesamtbild aus 
dem Auge verliert, wie die Henne, die auf dem 
Hofe die Körner aufpickt und weder Berg noch 
Tal gewahr wird, ja nicht einmal den Feigenbaum, 
in dessen Schatten sie den Boden scharrt. 

Innerhalb der Kunstgeschichte wird die Geschichte 
der Malerei und Bildhauerei durch zwei Umstände 
leichter und sicherer gestaltet; erstens werden die 
Schöpfungen stets ausgeführt von dem, der sie er- 
dacht, und zweitens werden sie in einer kurzen 
Zeitspanne ausgeführt, wodurch der Wechsel der 
Absicht und die Einmischung fremder Gedanken 
und Personen ausgeschaltet wird. 

In der Architektur liegen die Dinge anders; wer 
entwirft, führt nicht aus, und wer ausführt, bringt 
dem Gedanken des Erfinders nicht immer unbedingte 
Rücksicht entgegen ; und die Jahrzehnte, ja bisweilen 
die Jahrhunderte, tun das ihre, den ursprünglichen 
Baugedanken zu verändern und zu vertauschen, 
wenn nicht gar zu ersticken und auszulöschen. 

Beispiele? — Neun Zehntel der großen Bau- 
denkmäler, welche die Erde trägt. 

Seit über zehn Jahren beobachte ich aus den 
Fenstern meines Hauses in Rom den Bau eines 
großen Monuments, des Denkmals für Viktor 
Emanuel II.; da sind die Veränderungen, welche 
die künstlerischen Erben Giuseppe Sacconis vor- 
nehmen, ständig und zahllos, und einige davon, 
man muss es anerkennen, sind notwendig, so not- 
wendig, dass Sacconi selbst damit begonnen hatte, 
indem er seinen eigenen ursprünglichen Plan um- 
gestaltete. Ich weiß nun wirklich nicht, wie man, 
selbst schon nach einiger Zeit, auseinander zu 
halten imstande sein wird, bis zu welchem Punkte 
der Meister die Arbeit führte, und wo neue Ge- 
danken von ihm oder von anderen in Wirksamkeit 
traten; denn schon heute vermögen es die Archi- 
tekten selbst nicht immer mit Genauigkeit anzu- 


(Ја den schwierigen Aufgaben der Geschichts- 


geben. Das wird jedoch die Hennen der Kritik 
nicht davon abhalten, in Zukunft auf diesem weiten 
Felde pickend und scharrend sich zu tummeln. 

Unser Band beginnt mit der Abbildung des 
Saulenhofes von S. Maria della Pace in Rom. Ur- 
spriinglich betrachtete man ihn als Werk Bramantes 
(1444—1514); spáter wies man darauf hin, дав 
die Steinmetzarbeit allzu mittelmäßig sei, als daß 
er sie so hatte dulden kónnen. Infolgedessen durfte 
der Hof nicht sein Werk sein. Andere Forscher 
führten weitere Gründe für diese Ablehnung ап, 
und s wurde denn das Werk erbarmungslos aus 
der Reihe der Bauten Bramantes gestrichen. Aber 
daß wieder einmal die Überlieferung richtiger war 
als die Kritik, das wurde vor kurzem durch die 
Auffindung des Vertrages vom 17. August 1500 
bewiesen, in welchem sich der Steinmetz Bartolomeo 
di Francesco d’Antonio aus Fiesole verpflichtet, 
einen Teil des Hofes nach der von Meister 
Bramante gelieferten Zeichnung zu er- 
bauen. 

Und die Urkunde bewies des weiteren, daß der 
kleine Rundtempel in S. Pietro in Montorio, der 
1502 erbaut wurde, nicht die erste Leistung Bra- 
mantes in Rom war, wie bisweilen angenommen 
wurde; das ist bedeutungsvoll, denn es wird da- 
durch gezeigt, daß dies Werk, mit welchem er, 
wie man sagt, „eine neue Epoche der Baukunst 
einleitete“, erst nach einer Zeit des Studiums der 
römischen Bauten und nach anderen Versuchen 
ausgeführt wurde. Trotzdem habe ich diese Ab- 
bildungssammlung mit dem Jahre 1500 und mit 
den römischen Bauten Bramantes begonnen, 
unter Fortlassung seiner lombardischen, weil er in 
der Lombardei noch nicht den klassischen Stil 
gefunden hatte, der ihm den Namen eines Bahn- 
brechers, wenn darin vielleicht auch etwas Über- 
treibung liegen mag, eingetragen hat. 

Nach der Lombardei hatte er die architektonischen 
Grundsätze Brunelleschis, Leon Battista Albertis 
und Lauranas mitgebracht, freilich erweitert und 
ausgeglichen durch sein Genie und seinen Ge- 
schmack. In Rom führte ihn das Studium der 
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Antike, und zwar nicht das Studium der Einzel- 
heiten, wie es der Friihrenaissance eigen war, 
sondern das schárfere und umfassendere Studium 
des konstruktiven Gesamtbaus zu jenen grofen 
und endgiiltigen Formen, die ihm den Ruhm des 
ersten „modernen“ Archi- 
tekten und eines dergrößten 
Architekten allerLanderund 
Zeiten schufen. 

Denn der größte Unter- 
schied zwischen dem Klassi- 
zismus des Quattrocento 
und dem des Cinquecento 
liegt darin, daß der erstere 
vorwiegend ornamental und 
dekorativ, der zweite monu- 
mental ist; doch muß dies 
mit Vorbehalt ausgespro- 
chen werden, denn man darf 
wohl sagen, daß einige der 
großen Architekten des 
Quattrocento die gewalti- 
gen Schöpfungen der klassi- 
schen römischen Kunst auch 
vom Standpunkt der Kon- 
struktion betrachtet haben. 

Wie es immer geschieht, 
vollzog sich der Übergang 
von dem einen zum andern 
Stil schrittweise, ohne 
Sprünge. Bei Bramante im 
besonderen versteht man 
es, daß er gegen dieLeiden- 
schaft für den ornamentalen 
Reichtum, den Reichtum des 
Gewandes, gefeit war, daß 
er vielmehr darnach strebte, 
den Körper ins Licht der 
Sonne zu stellen, frei und 
bloß, im Bau seiner kräf- 
tigen Muskeln. Es gebührt 
sich jedoch, anzuerkennen, 
daß auch schon mancher 
der toskanischen Architek- 
ten des 15. Jahrhunderts 
auf diese kräftigen Muskeln 
hatte. 

Der Tempel von S. Pietro in Montorio ist der 
erste Zentralbau von vollkommen römischem Cha- 
rakter, in der Durchführung der einen gewählten 
architektonischen Ordnung, wie in der Gliederung 
im einzelnen; aber die Vorliebe für den Zentral- 


Gewicht gelegt 


Rom. — Tempietto di S. Pietro in Montorio. 
Von Bramante. (Siehe Seite 2—4.) 


bau mit Kuppel hatte sich schon früher kundgetan, 
wie es die zahlreichen Malereien, auf denen er 
den Hintergrund beherrscht, bezeugen. 

Jedenfalls ist es Tatsache, daß die Architektur 
des Cinquecento rasch zu einer größeren Wirkung 
der Massen gelangt, wobei 
sie immer mehr die Orna- 
mente des Meißels und des 
Pinsels preisgibt, sie ge- 
langt zu einer größeren 
Einfachheit und Gediegen- 
heit, zu sichererem Wohl- 
klang und durchsichtigerer 
Klarheit. Nicht mehr die 
Einzelheiten ziehen an, denn 
das Ganze zieht an; die 
Glieder des Gebäudes neh- 
men ab an Zahl, aber sie 
gewinnen an Kraft, und die 
Flächen tragen mit ihrer 
Ruhe zu der Mächtigkeit 
der Wirkung bei. 

Der vornehmste Verkün- 
der dieser Grundsätze war 
Bramante, und sein Rund- 
tempel war das Ergebnis 
seiner Studien; er war aber 
zugleich auch der Ausgangs- 
punkt seiner neuen Ideale. 
Man darf hier wahrlich das 
Wort wiederholen: parva 
sape scintilla magnum ex- 
citat incendium (ein kleiner 
Funke entziindet oft den 
größten Brand); war es aber 
achtzig Jahre friiher anders 
gegangen, als wenige Meter 
der Freskomalereien Ma- 
saccios ,der Malerei ein 
neues Gesicht gegeben 
hatten“? Man kann es gar 
nicht ausdrücken, wie groß 
der Eindruck dieses kleinen 
Bauwerkes gewesen 15; 
nicht nur die Architekten 
betrachteten es mit Überraschung, auch zahllose 
Maler gaben es auf ihren Bildern wieder. Und 
der Ruhm Bramantes, den nicht erst der Säulen- 
hof von S. Maria della Pace geschaffen hatte, 
fand durch jenen Bau seine feste Begründung, 
seine Vermögensumstände wurden besser und sein 
Ansehen dem großen Papste Julius Il. gegenüber 
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befestigte sich. „Bramante“, so erzählt sein Freund 
G. B. Caporali, ,war nicht der Mann, nach Reich- 
tiimern zu jagen, und was er erwarb, das achtete 
er in seiner Freigebigkeit gering. Schließlich 
machte ihn Papst Julius aber doch fast gegen 
seinen Willen reich, weil er ihn über alles liebte, 
indem er ihm Gehorsam auferlegte; und er schenkte 
ihm und seinen Dienern reich dotierte Amter, 
deren Jahreserträgnisse seine bescheidenen Be- 
dürfnisse für Leben und Kleidung weit übertrafen.“ 

Mit dem Pontifikat Julius II. beginnt in der Tat 
die Arbeit Bramantes im Vatikan und zwar mit 
der Gestaltung des großen Hofes im Belvedere. 
Aber die Größe des Unternehmens bewirkte ein 
endloses Hinziehen der Arbeit durch sein ganzes 
Leben hindurch und noch viele Lustren darnach, 
was viele Veränderungen des ursprünglichen Planes 
im Gefolge hatte. 

Wie bekannt, bestand der gewaltige Hof aus 
einem höheren und einem tieferen Teil, die durch 
breite Rampen verbunden waren. Im Jahre 1588 
legte aber Domenico Fontana den Saal der Biblio- 
thek quer hindurch, und so entstanden zwei Höfe; 
später, im Jahre 1821, wurde auf der Rampe ein 
neuer Flügel, der sogenannte Braccio nuovo, er- 
richtet. Dem tiefer gelegenen Teil verblieb der 
Name „Cortile di Belvedere“, dem anderen Teil 
gab man den Namen „Giardino della Pigna“, nach 
dem großen steinernen Pinienzapfen, der darin auf- 
gestellt ist. 

Das, was wirklich unter den Augen Bramantes 
ausgeführt wurde, ist nicht viel; in jedem Falle 
folgen seinem Entwurf die drei Geschosse im 
„Cortile di Belvedere“ und das Erdgeschoß im 
„Giardino della Pigna“, einschließlich des Erd- 
geschosses des Nischenbaus; an diesem letzteren 
arbeiteten dann, wie sich aus den neuesten 
Forschungen ergibt, Girolamo da Carpi und Pirro 
Ligorio. Ich halte die halbkreisförmige Säulenhalle, 
welche die Nische krönt, für ein Werk des Pirro 
Ligorio, und das Wappen Pius’ IV. bekundet als 
ihre Entstehungszeit die Jahre 1555 bis 1559; diese 
Säulenhalle hat sicherlich nichts mit dem Entwurfe 
Bramantes zu tun, der als Abschluß einen Giebel 
vorgesehen hatte. Ein sicheres und bewunderungs- 
würdiges Werk des Meisters ist die Wendeltreppe, J 
welche in der Folgezeit von so vielen Architekteh 
nachgeahmt und ein haufiger Bestandteil der 
rómischen Paláste wurde (Borghese, Barberini, 
Pamfili, Quirinal u. a.), und welche Vignola in 
dem gewaltigen Palazzo Farnese in Caprarola in 
einen größeren Maßstab übertrug. Auch die 


Architekten des kaiserlichen Roms und die des 
Mittelalters hatten Wendeltreppen gebaut, einige 
wenige rühren auch von Architekten der Früh- 
renaissance her, so diejenige im Kastell der Mala- 
testa in Rimini, welche in ihrer wahrhaft römischen 
Feierlichkeit uns an Leon Battista Alberti denken 
läßt; keiner aber hat sie mit Säulen im innern 
Ring konstruiert und keiner nach ihm hat, wie er, 
in genialer Weise die dorische, jonische, korinthische 
und Komposit-Ordnung übereinander gestellt. 

Es ist nicht möglich, und es wäre auch unnütz, 
hier zu wiederholen, was ich unter die einzelnen 
Tafeln gedruckt habe; ich möchte aber doch die 
Aufmerksamkeit der Forscher lenken auf den kräf- 
tigen klassischen Stil Bramantes beim Aufgang im 
Palazzo Pubblico in Bologna, bei der Apsis von 
S. Maria del Popolo in Rom, auch bei der archi- 
tektonischen Umkleidung der Casa Santa in Loreto, 
die später freilich von dem übermäßigen Reichtum 
der Reliefs erdrückt worden ist, um zu zeigen, 
daß die Zweifel durchaus gerechtfertigt sind, die 
sich, abgesehen von chronologischen Gründen, 
gegen die Teilnahme Bramantes am Palazzo della 
Cancellaria und an anderen Baulichkeiten von feinem 
und liebenswürdigem toskanischem Gefühl erheben 
lassen. 

Fortgeschrittener als die Arbeiten am Hof des 
Belvedere war die Westfront des Hofes von 
S. Damaso, als Bramante im Jahre 1514 starb. 
Die Weiterführung übernahm sein junger Freund 
und Landsmann Raffael (1483 — 1520), dessen 
Namen er auch für seine Nachfolge am Bau von 
S. Pietro genannt hatte. 

Raffael als Architekt ist immer Gegenstand leb- 
hafter Erörterungen gewesen. Für manchen Forscher 
genügte es, einige Zeichnungen von anderer Hand 
zu einem Bau, der ihm zugeschrieben wurde, zu 
finden, um diesen ohne weiteres von der Liste 
seiner Werke zu streichen. Ich kann mich nicht 
dazu verstehen, zeitgenössischen oder fast zeit- 
genössischen Aussagen ehrenwerter Schriftsteller 
den Glauben zu versagen. Ich möchte nur be- 
merken, daß für mich die ganze Frage in der 
Bedeutung liegt, die man dem Wort Architekt 
geben will. Wenn man unter einem Architekten 
einen Mann versteht, der einen Bau nicht nur er- 
findet und entwirft, sondern auch die Kosten- 
anschläge macht, das Material, seine Anwendungs- 
arten und seine Widerstandskraft kennt, auch die 
Arbeit persönlich überwacht, mit einem Wort, wenn 
man darunter einen Baumeister in der Art des 
Sangallo und des Sansovino versteht, dann war 


Raffael kein Architekt, ebensowenig wie Leon 
Battista Alberti es war. Wenn aber als Architekt 
gelten soll, und das ist unsere Ansicht, wer die 
Gestalt eines Gebáudes erdenkt und zeichnet, ja 
selbst nur in genialem raschem Wurf skizziert und 
anderen die Bauausführung überläßt, dann war 
Raffael Architekt. Und in diesem Sinne ist sein 
Werk der Palazzo dell’Aquila, der mit Stuck- 
verzierungen von Giovanni da Udine geschmückt 
war und leider unter dem Pontifikat Alexanders VII. 
zerstört wurde, nachdem er Girolamo da Carpi 
als Vorbild für den Palazzo Spada gedient hatte; 
sein ist auch der heute freilich umgebaute Palazzo 
Caffarelli, obwohl er den Gedanken dafür seinem 
eigenen Hause an der Piazza Scossacavalli, das 
Bramante für die Familie Caprini erbaut hatte, 
entlehnt hat, was sich aus Stichen ergibt; sein ist 
jene wundervolle Blüte der Eleganz: der Säulen- 
hof der Villa Madama auf den waldigen Abhängen 
des Monte Mario; sein sind die Capella Chigi in 
S. Maria del Popolo und die Kirche S. Eligio 
degli Orefici, auf welche er die schlichten, in voll- 
kommener Kreislinie gebildeten Kuppeln von Bra- 
manteskem Formgefihl setzte, mit дет leicht 
geneigten Dach, welche an die Kuppel von S. Ber- 
nardino erinnern und damit einen Eindruck seiner 
frühesten Jugend bezeugen — hatte er doch jene 
Kuppel auf dem Hügel vor seiner Geburtsstadt 
stets vor Augen gehabt; sein endlich sind wahr- 
scheinlich auch der Palast des Jacopo Bresciano, 
des Chirurgen Leos X., in Rom und der des 
Bischofs von Troja, jetzt Pandolfini, in Florenz. 
Zweifellos unterlagen die Gedanken Raffaels im 
Laufe der Zeit Veründerungen, und manchmal 
traten die Veránderungen auch sofort ein, wie bei 
der Villa Madama, als Antonio da Sangallo der 
Jüngere und Giulio Romano den Bau übernahmen, 
beim Palazzo Caffarelli, als Lorenzetto, bei der 
Capella Chigi, als ebenfalls Antonio da San- 
gallo, und, um andere zu übergehen, beim Palazzo 
Pandolfini, als Francesco di Giuliano da Sangallo 
die Ausführung in die Hand gelegt wurde. Des 
ungeachtet bleibt es Raffael, der diese Bauten 
»zuerst erdacht" hat. Unbestreitbar geht er von 
Bramante aus, man kann aber nicht die Behauptung 
wagen, daß er nichts Eigenes hinzugefügt hat: die 
Fülle des Schmucks am Palazzo Branconio und 
die beiden gleichen Geschosse des Palazzo Pan- 
dolfini stehen nur in einem lockeren Zusammen- 
hang mit Bramantes Stil. 

Hingegen waren die Architekten in den Marken, 
Girolamo Genga (1476—1551) bei der Villa Im- 


periale in der Náhe von Pesaro, und Baldassare 
Lanci (1510—1571) bei der Chiesa della Rosa in 
Chianciano usw., ihrem großen Landsmann Bra- 
mante alle treu, und auch die rómischen, teilweise 
selbst die toskanischen Architekten folgten ihm, 
wenngleich die Abneigung, die zwischen Bramante 
und Michelangelo geherrscht hatte, nicht ohne 
Wirkung unter den Architekten dieser beiden 
Lànder geblieben ist. Nichtsdestoweniger neigten 
die Rómer dem ersteren zu. 

Cola di Matteuccio da Caprarola (tátig zwischen 
1494 und 1518) wollte in dem stolzen Bau von 
S. Maria della Consolazione das Bild verewigen, 
das S. Pietro zu Rom geboten hátte, wenn seine 
Vollendung Bramante vergónnt geblieben wáre. 
Ebenso hielt sich Guidetto Guidetti (tátig um 1560) 
beim Palazzo Cesi d'Acquasparta an Bramante, 
wie sich früher Giulio Romano an Raffael gehalten 
hatte. 

Das Überwiegen der der Malerei und der Bild- 
hauerei gewidmeten Geschichtsforschung über die, 
die der Architektur gewidmet war, ist noch jetzt 
die Ursache für die ungerechte Beurteilung einiger 
Künstler. So hat die Kritik viel ófter sich in 
Tadeln ergangen über Vasari als Maler und Am- 
manati als Bildhauer, als daß sie Gelegenheit ge- 
nommen hátte, einen von ihnen als Architekten 
zu rühmen. Und ebenso ist es Giulio Pippi, ge- 
nannt Giulio Romano (1492— 1546), ergangen, der 
in meinen Augen in der Tat ein grofer Architekt 
und in bestimmter Hinsicht selbst ein Bahnbrecher 
ist, námlich in bezug auf gewisse mafige, feste, 
ausdrucksvolle Formen, die spáter Vignola und 
Michelangelo gefielen, und in bezug auf gewisse 
Wirkungen des rustikalen Stils. Man beachte unter 
diesem Gesichtspunkt, daf er S. Maria dell'Orto 
1512, den Palazzo Cicciaporci-Segni 1521, den 
Palazzo Maccarani um 1525 erbaut, und daB er 
in diesem Jahre in Mantua den grofen und cha- 
raktervollen Bau des Palazzo del Te begonnen hat. 

Wenn auch selbst die toskanischen Architekten 
sich dem Siegeszuge der Gedanken und Grund- 
sátze Bramantes nicht fernzuhalten vermochten, so 
erreichten sie doch dank ihrer Überlieferung und 
ihres unfehlbaren Geschmacks eine besondere eigen- 
artige Stellung und vermochten sie sich zu erhalten. 
Baldassarre Peruzzi (1481—1536), der in dem ent- 
zückend schlichten Bau der Farnesina (1509) noch 
so von bramantischem Geiste erfüllt ist, daß er 
mit Raffael verwechselt werden konnte, und noch 
beim Dom und bei S. Niccoló zu Carpi (1514—1515) 
desselben Geistes voll ist, enthüllt dann Züge von 


Entschlossenheit, um nicht zu sagen von Unab- 
hangigkeit beim Palazzo Massimo, den er 1535 
erbaute, und bei welchem die Ausnutzung eines 
unregelmäßigen, unglücklichen Baugrundes zur Er- 
reichung bezaubernder Wirkungen eine wunderbare 
Geschicklichkeit bezeugt. 

Ebenso wie Raffael, Giulio Romano und Bal- 
dassarre aus Siena war auch Bramante Maler oder 
war es wenigstens gewesen, aber kein Maler von 
kleinen Bildchen oder von Grotesken. Seine 
Malereien, die uns erhalten sind oder von denen 
wir Nachrichten haben, dienten architektonischen 
Zwecken oder waren öfters noch Schmuck mäch- 
tiger Palastfassaden; wenn sie einmal, wie im Pa- 
lazzo Panigarola, einfach nur Säle schmückten, so 
mußten sie sich einen architektonischen Inhalt ge- 
fallen lassen. So ist es denn nur folgerichtig, daß 
er, schon als Maler Architekt, ausschließlich Archi- 
tekt sein wollte, als er sich der Baukunst zuwandte, 
und alle Mittel malerischer Wirkung sich fernhielt. 
Reine, feierliche, nackte Linien beim Säulenhof 
von S. Maria della Pace, bei den Höfen von Bel- 
vedere und S. Damaso, bei der Rampe in Bologna 
und beim kleinen Tempel von S. Pietro in Mon- 
torio, kaum ein anspruchsloses Ornament in den 
klassischen Metopen! Dagegen bauten Raffael, 
Giulio und Baldassarre als Maler, sie verzichteten 
also nicht auf die einschmeichelnden Wirkungen 
eines Schmucks, der von der Malerei seine An- 
regung fand und in gewissem Sinne aus dem Ver- 
langen nach einer gesteigerten Eindruckskraft, wie 
sie den architektonischen Linien allein versagt ist, 
geboren ist. Bramante hätte niemals jene Fülle 
von Stuckzieraten an eine Fassade gesetzt, mit 
der Raffael den Palazzo Branconio überzog und 
die sich dann noch beim Palazzo Spada und mehr 
noch, fast an das Übermaß grenzend, beim Casino 
Pius’ IV. im Vatikan mehrte; unter keinen Um- 
ständen hätte er einem seiner Bauten ein Haupt- 
gesims gegeben, wie Peruzzi es der Farnesina gab, 
noch auch die Friese und Kapitäle mit Ornamenten 
beladen, wie Giulio Romano es beim Palazzo del 
Te tat. Wenn man einen künstlerischen mit einem 
sittlichen Tatbestand in Vergleich setzen will, so 
kann man sagen, daß die Schüler oder Nachfolger 
Bramantes zu ihm in demselben Verhältnis stehen, 
wie zum heiligen Franz dessen Jünger. Die Regel 
war dieselbe, aber seine Reinheit und Schlichtheit 
waren mit ihm gestorben. Derjenige Schüler, der 
ihm vorerst am nächsten blieb, wie S. Bernardino 

„Зет Ы. Franz, war Antonio di Bartolomeo da 


¡Sangalo der Jiingere (1485—1546), und das er- 
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klärt sich vielleicht aus der Tatsache, daß er kein 
Maler war. Die Kirche der Madonna di Loreto 
in Rom, bei welcher leider die Tiiren, die Fenster 
des Tamburs, die Kuppel und die von Giacomo 
del Duca herrührende Laterne, sowie zum großen 
Teil der innere Ausbau nicht nach seinen Plänen 
ausgeführt sind oder später verändert wurden, ist in 
dem von ihm herrührenden Teil ein Werk von großer 


Abb. 2. 


Rom. — Palazzo Massimo delle Colonne. 
Von Baldassarre Peruzzi. (Siehe Seite 53—55.) 


Schönheit und Bedeutung. Er begann sie 1507, 
zu dem Zeitpunkt also, da Bramante auf dem 
Gipfel seines Ruhmes stand; für den Grundriß 
hielt er sich an die vereinfachten Thermengrund- 
risse, welche einst die Anregung für die Form der 
christlichen Baptisterien gegeben hatten, wie er 
sich für die Anwendung des Ziegelbaus an die 
prächtigen Beispiele des palatinischen Stadiums 
und der Exedra im Osten des Forum Trajanum 
hielt. Die Bedeutung, welche neben Antonio de 


Francesco da Sangallo dem Alteren (1455—1534), 
dem Schópfer der machtigen Kirche der Madonna di 
San Biagio in Montepulciano, Bramante fiir die erste 
Entwickelung des jiingeren Antonio zuzuweisen ist, 
erkannte Vasari durchaus. Auf der anderen Seite 
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Rom. — Madonna di Loreto. 
Von Antonio da Sangallo d. J. (Siehe Seite 60, 61.) 


aber miissen wir uns vor Augen halten, daf das 
gewaltige Werk dieses großen Meisters, das Hauser, 
Paläste, Kirchen und Befestigungen umfaßt, und 
woraus wir eine ganze Reihe von Beispielen ab. 
bilden, zugleich auch die Verbindungslinie zwischen 
Bramante und Michelangelo (1475 - 1564) darstellt, 


welcher als Architekt in Florenz erst nach dem 
Tode Bramantes auftrat und in Rom noch später. 
Man kann in der Tat sagen, daß Michelangelo 
in vielen Beziehungen der Erbe Sangallos ist; er 
wurde 1546, bereits siebzigjährig, sein Nachfolger 
beim Palazzo Farnese und beim Bau von S. Pietro, 
das will sagen, bei dem größten Palast und bei 
der größten Kirche, die damals in der Hauptstadt 
der katholischen Welt im Werden waren. 
Trotzdem trug Michelangelo auch in seine Archi- 
tektur die Äusserungen seiner unabhängigen Löwen- 
natur hinein, die sich in der Neuheit der Gedanken 
und Beziehungen, in der Festigkeit der Linien und 
Masse äußerte. Und überall bezeugte er einen ver- 
blüffenden Blick für die Notwendigkeiten der Um- 
gebung. Als er dazu berufen wurde, in den Thermen 
des Diokletian die Kirche 5. Maria degli Angeli zu 
erbauen, faßte er den Gedanken, den großen Saal des 
Tepidarium wieder herzustellen und nahm Rück- 
sicht auf den vorhandenen antiken Grundriß, den 
später Vanvitelli opferte, indem er die Kirche ab- 
weichend anordnete und die zutage tretenden Bau- 


. reste zerstörte. Auf dem Kapitol hielt er die beiden 


Seitenpaläste vom Mittelbau getrennt, indem er 
zwischen sie Lufträume legte, welche, mit dem 
Ausblick auf den Palatin zur Rechten, auf die Reste 
des Forums und die Albanerberge zur Linken, dem 
an sich kleinen Platze durch die Mitwirkung der 
Fernsichten Weiträumigkeit geben sollten. Um die 
ganze Größe dieses Gedankens zu ermessen, diente 
in ausgezeichneter Weise der Versuch, den man 
im Jahre 1911 machte, indem man die kapitoli- 
nischen Paläste untereinander verband und dadurch 
jene beiden Lufträume schloß. 

Das architektonische Hauptwerk Michelangelos 
war aber, wie jedermann weiß, die Kirche von 
Sankt Peter in Rom, und sie ist es noch, trotz- 
dem Carlo Maderna ihr so großen Schaden zu- 
fügte, indem er sie nach vorn verlängerte und den 
Zentralbau in die Kreuzform umwandelte. Ich 
wiederhole die üblichen Klagen über die Zerstö- 
rung der alten Basilika des heiligen Petrus nicht; 
die alte Kirche war nicht mehr standfest, um- 
geändert in sehr vielen Teilen, fehlte ihr schließlich 
der Halt; die Renaissance aber wollte freies Feld 
für ihre Ideale. Heute würden wir jede menschen- 
mögliche Anstrengung machen, um die altehrwür- 
dige Basilika zu retten, wir dürfen aber vom 
15. Jahrhundert nicht Anschauungen verlangen, 
die erst viel später entstanden sind, als man an 
Stelle des Schaffens das Erhalten setzte und 
dies noch das Beste war, was man tun konnte. 
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Der erste, der an die Erneuerung der Basilika 
dachte, war Papst Nikolaus V. (1447 — 1455). 
Bernardo Rossellino begann den Chor, der von 
Giuliano da Sangallo unter Paul IL (1464 — 1471) 
langsam fortgefiihrt wurde, bis die Arbeiten dann 
für ein Drittel Jahrhundert ganz ruhten. Erst der 
eiserne Wille Julius’ II. im Verein mit dem künst- 
lerischen Adel Bramantes brachten das Werk 
wieder in Fluß. Der große Architekt fertigte da- 
mals mehrere Pläne für die Kirche, von denen der 
eine, ein Zentralbau, vor allen anderen bewunde- 
rungswürdig war: vier gleiche Arme mit gerundeten 
Abschlüssen, die ein griechisches Kreuz bildeten, 
und in der Mitte eine große Kuppel. Als Julius II. 
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Rom. — St. Peter. 
Von Bramante. (Siehe Seite 75—80.) 


1513 starb und ein Jahr spáter auch Bramante 
und damit die beiden starken Willen erloschen, 
gegen die man nicht anzugehen vermochte, tauchte 
die alte Frage des basilikalen Grundrisses wieder 
auf und verschärfte sich derart, daß sich Raffael 
gedrungen fühlte, seinem Landsmann und Freund, 
dem er in der Bauleitung von Sankt Peter mit 
Giuliano da Sangallo und Fra Giocondo als Ge- 
nossen gefolgt war, die Treue zu brechen. Er 
hinterlie in der Tat einen Entwurf: ein kaltes 
Gebilde. Julius IL starb, es starb Raffael, Fra 
Giocondo ging von Rom fort, Sorgen kamen 
und schwere Ereignisse traten unter Leo X., Ha- 
drian VI. und Clemens VII. ein; die Arbeit stockte 
vóllig; nicht einmal der Entwurf Baldassare Pe- 


ruzzis, der sich an den ursprünglichen Plan Bra- 
mantes anschloß, wurde irgendwie berücksichtigt. 
Schließlich wurde von Paul III. der gewaltige Bau 
wieder aufgenommen, zuerst unter der Leitung 
Antonios da Sangallo des Jüngeren, nach dessen 
Tode unter Michelangelo; dieser schloß sich wieder 
Bramante an, gab aber den Gliedern des Kolosses 
größere Kraft, gab ihm zur Fassade eine Säulen- 
halle mit Giebel und krönte ihn mit der herrlichen 
Kuppel, die er noch in der ganzen Höhe des 
Tamburs emporwachsen sah, die dann von Gia- 
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` Rom. — St. Peter. 
Von Michelangelo. (Siehe Seite 75—80 und Titelbild.) 


como della Porta, mit wenigen Abweichungen, nach 
dem von ihm hinterlassenen Modell vollendet wurde. 

Zu den Kiinstlern, die am treuesten den Spuren 
Michelangelos folgten, záhlen Giorgio Vasari (1511 
bis 1574) und Bartolomeo Ammannati (1511—1592). 
Da ist nun zu bemerken, da8 man von Vasari als 
Schriftsteller spricht, wenn man ihn loben, von seiner 
Tátigkeit als Maler aber, wenn man ihm Schlechtes 
nachsagen will; und doch kónnte man von ihm als 
Architekten wahrlich viel des Guten sagen. War es 
doch Michelangelo selbst, der seine Veranlagung 
für diese Kunst entdeckte. „In allen meinen An- 
gelegenheiten fragte ich ihn um seine Meinung,“ 
so erzählt Vasari, — — — „und sein Rat be- 
stimmte mich dazu, — — — daß ich mich von 
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neuem und auf bessere Weise dem Studium der 
Architektur widmete, was ich sonst vielleicht nie- 
mals getan hatte.“ Als Architekt stammt Vasari 
also von Michelangelo her; was aber bei jenem 
ungestiime Kraft ist, wird bei diesem Liebens- 
wirdigkeit. Er scheint mehr den florentinischen 
Michelangelo zu begreifen und ihm nachzustreben, 
dem Schópfer der Sakristei und der Bibliothek 
von S. Lorenzo, als dem rómischen, der sich in 
der Anlage des Kapitols und in Sankt Peter ent- 
hüllt hatte. Die Loggia im Palast der Seiden- 
zunft wächst aus den massigen Konsolen und der 
Balustrade heraus mit einem feinen Säulchen, das 
aus dem luftigen Kreuzgang Brunelleschis inS. Croce 
zu stammen scheint; und die Treppe der lauren- 
zianischen Bibliothek, in ihren erlesenen Bewe- 
gungen, ersetzte vielleicht ohne Schaden jene, die 
Michelangelo „wie im Traume“ erbaute und die 
„ihm plump und ungeschickt vorkam.“ Aber nicht 
nur in diesen Schöpfungen und im inneren Aus- 
bau des Palazzo Vecchio zeigen sich die guten 
Eigenschaften Vasaris als Architekten. Besser noch 
traten sie hervor im Palazzo dei Cavalieri zu 
Pisa, in der Loggia zu Arezzo, die an römische 
Schlichtheit und Großartigkeit gemahnt, in der 
Kuppel von S. Мапа де пића zu Pistoja, welche 
der vorsichtige Milizia schlechthin für „schön“ er- 
klärte, und vor allem in dem prächtigen Palast der 
Uffizien zu Florenz. 

Bartolomeo Ammannati — auch er ein Opfer der 
bösen Zunge des Benvenuto Cellini —; dem wir 
doch die bezaubernden Bronzen des bedeutendsten 
florentiner Brunnens verdanken, ist in der Archi- 
tektur sozusagen ein Bruder Vasaris. Zusammen 
mit ihm begann er an den Gartenanlagen und am 
„unteren Brunnen“ der Villa Giulia bei Rom zu 
arbeiten, und in die Loggia, die er dafür entwarf 
und auch selbst ausführte, meißelte er seinen 
Namen. Wie Michelangelo und Vasari, ist auch 
er erst spät zur Architektur gekommen, und wenn 
ihm auch im Vergleich zu jenem die Kraft, im 
Vergleich zu diesem die Anmut fehlt, so verdient 
er doch wegen der Mannigfaltigkeit seiner Formen 
gelobt zu werden; um ihrer sich bewußt zu werden, 
braucht man nur an den Hof des Palazzo Pitti zu 
denken und ihn mit dem des Collegio Romano, 
diesen mit dem Provinzialpalast in Lucca zu ver- 
gleichen. Was bisweilen bei den Bauten Amman- 
natis als unzulänglich hervortritt, ist eine unklare 
Beziehung und ein unklares Gleichgewicht zwischen 
den verschiedenen Teilen eines Gebäudes, mit 
anderen Worten eine gewisse grobe Nacktheit, die 


mit der verfeinerten Durchführung benachbarter 
Teile in einem allzu harten Gegensatz steht. Das 
Collegio Romano beweist es. Es ist aber nicht 
zu vergessen, daß die toskanische Anmut der Epi- 
gonen Michelangelos häufig zu einer Abschwächung 
jener mächtigen Ausdruckskraft des Meisters, die 
früher schon den beiden Sangallo eigen war, führte, 
wie wir es auch an den gefälligen Bauten des 
Francesco Capriani aus Volterra (tätig zwischen 
1565 und 1600) beobachten können. 

Wir werden weiterhin von den Toskanern 
sprechen, deren Schaffen sich ganz oder fast aus- 
schließlich in ihrer Heimat entwickelte, und ebenso 
werden wir es in bezug auf die Architekten an- 
derer Gegenden halten. Denn etwas anderes ist 
das Werk jener, die, obwohl von auswärts stam- 
mend, in Rom wuchsen und schafften, als das 
Werk derer, die fern von Rom ihre Tätigkeit mit 
persönlichem Charakter und mit größerer Unab- 
hängigkeit entfalteten. Das Werk Michelangelos 
und der Sangallo kann man römisch nennen, nicht 
aber mit gleichem Recht das des Sansovino und 
des Sangallo toskanisch. Das wiederholt sich bei 
den Architekten anderer Herkunft, die in Rom 
lebten oder mit Rom Beziehungen hatten, gegen- 
über ihren Landsleuten, die — sprechen wir es 
ruhig aus — in der Provinz geblieben waren. So 
verhält es sich mit Vignola im Vergleich zu den 
Terribilia, mit Domenico Fontana im Vergleich zu 
Martino Bassi. 

Diese Bemerkung hielt ich für notwendig, schon 
um die Anordnung der Tafeln in diesem Buche 
zu rechtfertigen. Rom voran und alle diejenigen, 
die nach Rom kamen, es studierten, liebten und 
mit neuen Werken ehrten, indem sie seinen künst- 
lerischen Traditionen sich beugten, die Ursachen 
des ihm eigentümlichen Wesens und seiner Groß- 
artigkeit fühlten und die begriffen, daß es keine 
Formen dulden konnte, die nicht mit seiner antiken 
und mittelalterlichen Größe im Einklang standen; 
Rom, das den byzantinischen und den romanischen 
Stil förderte, weil sie von seiner kaiserlichen Kunst 
abstammten, ebenso die Renaissance, die seine 
Liebenswürdigkeit mehrte, und das Barock, das 
seinen Bereich erweiterte, und den Neo-Klassizis- 
mus, der sie verfeinerte, das aber aus seinem 
Schoße den gotischen Stil verscheuchte, der 
schmächtig, mystisch, träumerisch an die Stelle der 
erprobten klassischen Festigkeit der Horizontale 
die fleischlose Sehnsucht der vertikalen Linien 
setzen wollte. Er konnte in Rom nicht gedeihen, 
und um den Grund dafür zu begreifen, mag der 
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Leser sich vorstellen, ob an Stelle von S. Pietro 
oder von S. Maria Maggiore der Mailánder oder 
der Cólner Dom denkbar wáre. 

Darum haben wir in der ersten Hälfte dieses 
Bandes die Architektur Roms im Cinquecento ge- 
zeigt, oder vielmehr die Architektur der Meister, 
die dem Geiste Roms treu ergeben waren. Und 
diese haben wir in einzelne Gruppen geteilt; vor- 
erst die Kiinstler aus den Marken und die Rómer, 
weil an ihrer Spitze Bramante steht, der wie 
Moses die neuen Gesetze festlegte und besser 
anwendete, wenn er sie auch nicht entdeckte. 
Ihnen folgen die Toskaner, dann die Architekten 
der Emilia, dann die Lombarden, welche Rómer 
geworden waren, und schließlich die Süditaliener. 
_ Es fehlt in diesem Bande Sizilien; aber Sizilien 

besaß im Cinquecento keine Architektur, denn 
das Wenige, was es in jenem Jahrhundert hervor- 
brachte, ist mittelmäßig und ohne Charakter. 


Kehren wir nach Rom zurück und wenden wir 
uns nun nach den Toskanern den Architekten der 
Emilia zu. Die Tätigkeit des Girolamo da Carpi 
(1501—1556) als Architekt war bisher in Dunkel 
gehüllt; die neuen Studien von Dr. Alberto Ser- 
rafini werden uns demnächst über sie aufklären. 
Jetzt schon ist der Palazzo Spada, früher Capo- 
diferro, den Giulio Mazzoni aus Piacenza mit 
prächtigen Stuckskulpturen schmückte, als sein 
Werk zu betrachten; sein ist ferner das zweite 
Stockwerk der Nische im Giardino della Pigna im 
Vatikan, sein vor allem die Hochführung des Nord- 
flügels des Belvedere, des Gebäudes also, das 
Bramante begonnen hatte. Später arbeitete Giro- 
lamo in Bologna und Ferrara. 

Bekannt in aller Welt hingegen und in Rom im 
größten Umfange tätig war Jacopo Barozzi (1507 
bis 1573), genannt Vignola, nach seinem Heimats- 
orte in der Nähe von Modena. Seine „Regeln von den 
fünf Säulenordnungen“ wurden das Handbuch, wenn 
nicht das Gesetzbuch, aus welchem die Architekten 
ganz Europas ihre theoretischen Kenntnisse schöpf- 
ten. Man beachte jedoch, daß Vignola, so sehr 
er auch, wie alle seine Zeitgenossen, den alten 
Vitruv in Ehren hielt, doch weit davon entfernt 
war, ein pedantischer und unentwegter Vitruvianer 
zu sein. In seinen zahllosen Bauten zeigt er sich 
als ein beweglicher Künstler von kraftvoller Phan- 
tasie, der sich dem alles mitreißenden Strome des 
michelangelesken Einflusses fern zu halten und eigen- 
artige Werke zu schaffen weiß, wie den Palazzo 
Farnese in Caprarola und die Kirche del Gesü in 


Rom. Wahrhaft bewunderungswürdig ist bei dem 
ersteren, wie er dem Berge angepaßt ist, auf dem 
er erbaut wurde, wie die wuchtigen Formen der 
Befestigungen mit der Eleganz des fürstlichen Pa- 
lastes der Renaissance zusammenschmelzen, be- 
wunderungswürdig die grandiose neue Fünfeck- 
form, in der ein zyklopisches Befestigungswerk 
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Rom. — Kirche il Gesü. 
Von Vignola. (Siehe Seite 132, 133.) 


unter den anmutigen Formen der Lisenen, Treppen, 
Terrassen, Balkone und Loggien verborgen zu sein 
scheint, und bewunderungswürdig der runde Hof 
mit dem zweigeschossigen Säulenhof, mit seinen 
Bögen, Halbsäulen und Gewölben, ein wahrer von 
Musik getragener Reigen von Halbkreislinien, die 
als ein Begleit- und Ehrenchor die Kreislinie des 
Gebäudes umspielen. 


XV 


Von allen Werken Vignolas war es die Kirche 
del Gesú, die am meisten gerühmt wurde und die 
den stärksten Einfluß ausübte. Die Idee einer 
einschiffigen Kirchenanlage hatte bereits vor einem 
Jahrhundert die Künstler beschäftigt, und Leon 
Battista Alberti hatte sie bei S. Andrea in Mantua 
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Кот. — Palazzo di Villa Giulia. 
Von Vignola. (Siehe Seite 128, 129.) 


zur Anwendung gebracht. Da nun im Laufe der 
Zeit das Bediirfnis nach gesteigerten Wirkungen 
zunahm, zugleich aber auch das religiöse Gefühl 
selbst sich wandelte, indem es immer mehr die 
Eindriicke auf die Sinne in seinen Dienst stellte, 
so erfuhr dadurch die Idee des einhalligen, prunk- 
vollen Kirchenraumes eine entschiedene Fórderung. 


In dieser Entwickelung liegt es, daß der Kuppel, 
die beim Zentralbau der Renaissance der wesent- 
liche Bestandteil gewesen war, nunmehr die Rolle 
eines Schmuckteiles und der Platz am Ende des 
Kirchenschiffes zugewiesen wird, wáhrend Seiten- 
kapellen die Nebenschiffe ersetzen. Die Kirche 
ist jetzt im Grunde nichts anderes als ein einziger 
weiter Theatersaal, in dem die prächtigen Deko- 
rationen gut bewundert, die pomphaften heiligen 
Funktionen gut gesehen, und die großen Musik- 
aufführungen gut gehört werden können. 

Vignola, der mit diesem Bau Tausenden und 
aber Tausenden von Kirchen das Vorbild gab, wie 
es Michelangelo mit der Kuppel von St. Peter 
hunderten von Kuppeln gegeben hatte, erlebte nur 
die Anfänge seiner Ausführung. 

Er starb, als erst fünf Jahre daran gearbeitet 
worden war und wurde durch Giacomo della 
Porta (1541—1604) ersetzt, von dem die Fassade 
und die Kuppel herrührt. Es ist dies nicht das 
einzige Werk, bei welchem della Porta der Nach- 
folger Vignolas wurde, auch beim Palazzo Farnese 
war es der Fall. Die lombardischen Architekten, 
die im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts in Rom 
vielleicht die bedeutendsten Baumeister wurden, 
folgen im allgemeinen mehr Vignolas als Michel- 
angelos Spuren. Neben Giacomo della Porta ist 
zu erinnern an Martino Longhi den Älteren (ge- 
storben 1591) aus Viggiü im Mailändischen und 
Domenico Fontana (1543—1607) aus Melide am 
Comer See, denen eine ungezählte Reihe von Pa- 
lästen, Loggien und Kirchen, wie überhaupt der 
machtvolle Übergang vom Cinquecento zum Sei- 
cento zu danken ist. Gleichzeitig mit ihnen ar- 
beitete Federico Zuccari (1542 — 1609) aus den 
Marken, aber er beschränkte sich darauf, in Florenz 
und in Rom seine eigenen Häuser mit einer Phan- 
tasie, die mehr den Maler als den Architekten 
verrät, zu erbauen, und enthüllt seine besten Seiten 
als Dekorateur. 

Unter den Künstlern aus dem Süden möchte ich 
den ersten Platz dem Pirro Ligorio (1510—1583) 
geben, den wir bereits erwähnt haben. In seinem 
eigenen Hause, dessen Bestandteile jetzt in den 
Magazinen der römischen Stadtverwaltung lagern, 
in der Villa Pius’ IV. im vatikanischen Garten, in 
der Loggia, welche die Nische der Pigna bekrönt, 
im Palazzo Lancellotti und in der poetischen Villa 
d’Este in Tivoli zeigt er sich als ein Architekt, 
dem entzückende, lebensvolle Wirkungen gelingen. 
Trotz dieser hervorragenden Leistungen ist aber 
sein Name außerhalb Roms nur wenig bekannt, 
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und wenn man von ihm spricht, so geschieht es 
nur als von einem Manne, der bedauerlicherweise 
aus archáologischer Мате zum Fälscher wurde. 
SchlieBlich ist aber sein AusschluB von der Liste 
der groBen Architekten nicht unbegreiflich. Denn 
er ist, wie seine untereinander so verschiedenen 
Bauten es bezeugen, kein origineller Kopf, d. h. 
er besaß keine eigenen bestimmten Charakterzüge. 
Und sehr mit Recht wendet sich die Bewunderung 
der Künstler denen zu, die außer schönen auch 
neue Dinge zu sagen und Wege zu weisen wissen, 
welche die Phantasie und die Tätigkeit des Menschen 
bisher noch nicht beschritten hatten. Pirro Ligorio 
brachte aus Neapel nach Rom das Schillern seines 
Meeres; aber Lorenzo Bernini war derjenige, der 
bald darauf das Licht und die Glut des Vulkanes 
dorther mitbrachte. 

Die anderen Architekten aus dem Süden sind 
noch weniger bekannt und erscheinen in merk- 
würdigem Kontrast zur Natur ihrer Heimat, ziem- 
lich ängstlich und kalt. Immerhin ist Cola di Fi- 
lotesio (1489 bis ca. 1550) aus Amatrin oder 
Matrin in der Provinz Campobasso ein gefälliger 
Künstler. Wenngleich er um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts starb, bleibt er dennoch immer etwas 
Quattrocentist; so entwickelt er z. B. in der 
Fassade der Kirche S. Bernardino in Aquila und 
in der Kirche zu Ascoli-Piceno seine Linien nach 
dem üblichen quadratischen Schema der Kirchen 
der Abruzzen. Ebenso möchte der Palast Gravina 
in Neapel das Werk eines Quattrocentisten 
scheinen, obwohl er erst in der Zeit von 1513 
bis 1549 erbaut wurde und zwar von Giovanni 
Francesco di Palma, einem der zahlreichen Archi- 
tekten, die unter dem Beinamen Mormando oder 
Mormanno bis etwa 1556 tätig waren. Durchaus 
als Quattrocentist muß Giovanni Donadio be- 
trachtet werden, der vielleicht aus Toskana stammte, 
aber schon 1483 in Neapel nachweisbar ist, wo 
er bis 1526 lebte und seinen Prinzipien treu blieb; 
dasselbe gilt in Piacenza von Alessio Tramello, 
trotzdem er noch 1522 tätig war. Die Kunst- 
geschichte beschäftigt sich mit Giovanni Marliano 
(1478—1558?) aus Nola in seiner Eigenschaft als 
Bildhauer; da aber seine Altäre und Grabmäler 
bisweilen sich zu architektonischer Bedeutsamkeit 
erheben, so habe ich in diesem Bande wenigstens 
eine Probe seines Werkes geben wollen, indem ich 
den Altar der Madonna della Neve, den er 1526 
in S. Domenico zu Neapel errichtete, abbildete. 
3 Nunmehr kommen wir zu den Künstlern, die 
außerhalb des Bannkreises von Rom leben und die 


sich doch, obwohl sie die Ausstrahlung seines künst- 
lerischen Lebens empfinden, nicht völlig seinem 
System unterwarfen. Mit anderen Worten, wir ge- 
langen in Gegenden, für welche die Aufnahme der 
vorherrschenden Ideen Roms nicht den Verzicht 
auf einen eigenen Lokalcharakter bedeutet. 

Aus ihrer Reihe möchte man vielfach Toskana 
aussondern, gerade deshalb, weil es durch Rom 
verarmte, das ihm die bedeutendsten Künstler 
entzog, von den Sangalli bis zu Michelangelo, von 
Peruzzi zu Ammannati. Man will es so hinstellen, 
als ob Florenz von Rom verdunkelt wäre. Mir 
scheint dies unzutreffend zu sein. Zunächst ar- 
beitete ein großer Teil jener Künstler abwechselnd 
hier wie dort, vor allem aber liegt es mir am 
Herzen zu betonen, daß die eingeborene toska- 
nische Feinheit, die sich stets der drohenden Zügel- 
losigkeit Roms entgegenstellte, nicht eine Schwäche 
ist, sondern ein göttlicher und ewiger Sinn für 
das rechte Maß, der mit Fug dies Volk in künst- 
lerischen Dingen den Griechen an die Seite stellen 
läßt. Andererseits blieb Filippo Brunelleschi stets 
sein häuslicher Schutzgeist. Michelangelo selbst 
hat sich, als er in Florenz arbeitete, ihm gefügt 
und vornehmlich an ihn hielt sich Vasari, als er 
in Pistoja die Kuppel von 5. Мапа dell’Umilta 
erbaute, nicht minder auch Giovanni Antonio Dosio 
(1533 bis ca. 1609), obwohl seine Tätigkeit in 
eine noch spätere Zeitspanne fiel und er lange in 
Rom gelebt hatte, um dort die antiken Denkmäler 
zu zeichnen. 

Zeugnisse dieser wohllautenden architektonischen 
Ausdrucksformen findet man nicht nur in Florenz, 
sondern in ganz Toskana. Wir bringen hier als 
Beispiele einige Bauten aus Lucca, die Francesco 
Marti (erstes Drittel des 16. Jahrhunderts) und 
Baccio Sinibaldi da Montelupo (1469—1535) zum 
Urheber haben, und aus Florenz, die von Battista 
del Tasso (1500—1551) und von Dosio herriihren, 
dann aber auch solche von Santi di Tito (1538 
bis 1603), von Bernardo Buontalenti (1536—1608) 
und von Luigi Cigoli (1559—1613), aus dem be- 
sonderen Grunde, damit man erkenne, in wie hohem 
Grade auch in diesen Kiinstlern, die die Schwelle 
des 17. Jahrhunderts berührten und überschritten, 
der Sinn für Maßhalten und Vornehmheit lebendig 
war. Interessant ist es ferner, zu beobachten, wie 
der Florentiner Mariotto di Zanobi Folfi, genannt 
Ammogliato (1521—1600), bei einem Bau des 
Palastes Uguccioni kurz nach 1550 mitten in Flo- 
renz jene Idee wieder aufnahm, die in Rom Bra- 
mante im Palazzo Caprini entwickelt und Raffael 
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im Palazzo Caffarelli nachgeahmt hatte. Und in 
dem Wirrwarr der heutigen Architektur habe ich 
es kürzlich mit Freuden gesehen, daß für den Palast 
des Ackerbauministeriums in Rom jenes selbe 
Thema von einem toskanischen Künstler, der es 
von Folfi empfing und nun an den Ort seines 
Ursprungs heimbrachte, von neuem auflebte. 

V7 Wie ich es bei Giovanni da Nola gehalten habe, 
so habe ich auch von Giovanni Angelo da Mon- 
torsoli (1507—1563) Beispiele seiner bildhaue- 
rischen Architekturen gegeben und auch nicht jene 
„Gartengrotten“ fortgelassen, die dem Niccolö di 
Raffaello (1485—1550) genannt Tribolo und dem 
Buontalenti zu danken sind. 

Nach Bologna führt uns Sebastiano Serlio (1475 
bis 1552), ein Schüler des Peruzzi, der durch seine 
berühmten und vielfach wiedergedruckten Regeln 
der Architektur als Theoretiker wohlbekannt ist, 
der aber als praktischer Architekt bisher nicht zu 
fassen war. In der Fassade des Palazzo Pubblico 
in Bologna befindet sich im Erdgeschoß ein Fenster 
von eleganten Formen, das bisher als sein Werk 
betrachtet wurde, das ich aber, wie man sehen 
wird, dem Alessi habe zuweisen können. Im Hof 
desselben Gebäudes bezeichnet man zwei Türen 
als Serlio gehörig. Ich bilde sie hier ab, würde mich 
aber nicht wundern, wenn man eines Tages ent- 
deckte, daß sie einem anderen Künstler, vielleicht 
sogar auch dem Alessi, zukommen. Nichts anderes 
befindet sich in Bologna, das seine Schöpfung 
‘ ware, oder dafür gálte, nicht einmal einer der zahl- 
reichen Entwürfe für die Fassade von 5. Petronio, 
die dort für die Künstler eine Art Pflichtaufgabe ge- 
worden waren. Aus Dokumenten, die von 1534 bis 
1540 datieren, ergibt sich nur, daß Sebastiano Serlio 
die Zeichnung für einen Altar der Kirche der 
Madonna Galliera fertigte, und daß er in Venedig 
mit Arbeiten überhäuft war, die er zu vollenden 
wünschte, bevor er nach Frankreich abreiste. Man 
weiß ferner, daß Serlio sich mit Tizian nach Pesaro 
begeben sollte, wo er schon früher eine längere 
Zeit verweilt hatte, um die Villa Imperiale zu be- 
sichtigen, die Girolamo Genga damals für die 
Familie Rovere baute. Aber welches waren die 
wichtigen Arbeiten, die ihn in Venedig festhielten ? 
Man hat ihm dort früher Kirchen, wie S. Sebastiano 
und S. Michele in Murano, zugeschrieben und Pa- 
läste wie z. B. den Palazzo Grimani, aber heute 
werden sie ihm abgesprochen oder bestritten. Da- 
gegen wissen wir, daß er gerade zwischen 1537 
und 1540 sich mit Feuereifer den Abbildungen 
und der Drucklegung seiner berühmten Bücher 


über die Architektur widmete. Andere Notizen 
über ihn besagen, daß er Bühnendekorationen, 
Theaterbauten und Schauspiele ersann, daß er 
Grabmäler, Altäre, Decken entwarf, daß er an 
vielen Orten antike Monumente ausmaß, die jungen 
Leute Architektur lehrte, Rat erteilte und Bauten 
abnahm; ein großes Gebäude aber, das von ihm 
entworfen und unter seiner Leitung ausgeführt 
wäre, existiert weder in Italien noch auch in Frank- 
reich, wo er starb. Wohl bezeichnet Vasari, der 
sein ganzes Lebensbild hätte geben können, ihn 
als Architekten, er erwähnt ihn aber nur beiläufig 
als Erben der Zeichnungen Peruzzis und als Kupfer- 
stecher und Holzschneider und schafft damit einen 
Entschuldigungsgrund für Jakob Burckhardt, der 
ihn zu Unrecht nicht einmal als Theoretiker an- 
führt. Wenn also jemand schreibt, daß Palladio 
und die anderen Architekten aus Vicenza „dem 
Stile Serlios folgten“, so kann damit nur gemeint 
sein, daß sie seinen Ideen anhingen. Dies sage 
ich von Serlio, ohne ausschließen zu wollen, daß 
nicht in Zukunft einmal durch Dokumente ein be- 
deutender Bau als sein Werk enthüllt werden 
könnte. 

Die Emilia und Romagna besaßen im Cinque- 
cento eine ansehnliche Zahl von Architekten, aber 
ohne einheitlichen Zusammenhang. In Ravenna 
dauerte bis 1530 der venezianische, und fast möchte 
man sagen, der Einfluß der Lombardei. In Ferrara 
Biagio Rossetti, in Parma Bernardino Zaccagni 
genannt il Torchiarolo, in Piacenza Alessio Tra- 
mello, alle diese blieben im allgemeinen den For- 
men des Quattrocento treu, so daß wir in diesem 
Bande nur sehr wenige von ihren Werken und 
auch nicht von ihnen allen abzubilden für not- 
wendig hielten. Dann, bereits in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts, brechen sich die „mo- 
dernen“ Formen Bahn, in Ravenna durch den 
rätselhaften Bernardino Tavella, in Reggio durch 
Prospero Spani genannt Clementi (gestorben 1584), 
in Parma durch Fornovo, und zwar schlossen sich 
die beiden ersten Michelangelo, der letzte Giulio 
Romano an. Bologna, der prächtige Mittelpunkt 
der Kultur und des Lebens, entwickelt eine große 
Kraft in der Originalität und in der Zahl seiner 
Bauten. So weist es z. B. in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts einen Künstler von schöner 
Phantasie und neuen Gedanken auf: Andrea Mar- 
chesi, nach dem Ursprungsort seiner Familie il 
Formigine genannt. Er war das Haupt einer Fa- 
milie von Künstlern und einer blühenden Werk- 
statt, in der minutiöse und zierliche Intarsien in 
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Holz und Marmor gearbeitet wurden: gleichwohl 
gelang es ihm beim Portikus von S. Bartolomeo 
die Weitráumigkeit Bramantes und bei den Pa- 
lásten Fantuzzi und Malvezzi-Campeggi malerische 
Lebhaftigkeit zu erreichen. Aber von ihm gilt das 
gleiche, was wir schon von Pirro Ligorio sagten, 
die ungeziigelte Mannigfaltigkeit gereichte seinem 
Stile und seinem Rufe zum Schaden. Er schuf 
keinen architektonischen Typ, dem man folgte und 
Bewunderung zollte, vielmehr kónnten die Gebáude, 
die er errichtete, gut von verschiedenen Architekten 
sein, und dieser Umstand rechtfertigt die Zuschrei- 
bung der Paláste Castagnoli, Amorini-Bolognini, 
ja selbst des Hofes des Palastes Buoncompagni, 
der früher dem Peruzzi, dann dem Vignola zu- 
geschrieben worden ist, an ihn. Dieser letztere 
übte, was hier ausgesprochen werden muß, einen 
bemerkenswerten Einfluß auf die Bolognesen aus, 
wenngleich zwei örtliche Faktoren ihnen die Ent- 
wickelung neuer Gedanken oder zum mindesten 
die Bewahrung eines besonderen Charakters er- 
leichterten; wir meinen den außerordentlichen Um- 
fang der Verwendung von Ornamentstiicken aus 
gebranntem Ton, die seit dem Trecento in Übung 
war und erst im Seicento aufgegeben wurde, und, 
was noch bedeutsamer war, die Notwendigkeit 
von Laubengängen zum Schutz gegen die häufigen 
großen Schneefälle: daher jene eigentümliche 
Farbe des Stadtbildes und jene besondere Szenen- 
wirkung, die in dem vielfältigen Spiel des Lichtes 
und der Linien in Durchblicken, Wölbungen, Bögen, 
Säulen und Kapitellen ihren Ursprung hat. Der 
Laubengang ist in der Tat das ureigenste Charak- 
teristikum der bolognesischen Bauweise, und daß 
es den fremden Architekten, die ihn in Entwürfen 
oder in der Ausführuug anwenden sollten, Schwie- 
rigkeiten machte, dafür zeugt die Tatsache, daß 
die Mehrzahl der bolognesischen Paläste ohne 
Laubengang von ihnen herrührt, wie der Palast 
der Seidenzunft von dem Comasken Piccinini, die 
Paläste Bevilacqua von Francesco di Simone, Al- 
bergati von Peruzzi, Bocchi und Buoncompagni von 
Vignola, der Justizpalast von Palladio usf. 

Kurz nach der Mitte des Cinquecento, zu der 
Zeit, da Tommaso Laureti dort die öffentlichen 
Brunnen errichtet, ist in Bologna Antonio Morandi 
genannt il Terribilia (gest. 1568) sehr beschaftigt, 
der Urheber des Archiginnasio und der Paláste 
Orsi und Marescotti; ihm folgen in der Kunst sein 
Neffe Francesco (gest. 1603), der den reizvollen 
Brunnen im Garten dei Semplici entwarf und 
Bartolomeo Triachini, dem wir den Hof des Palastes 


Celesi, der heutigen Universitat, und den finsteren 
Palast Malvezzi-Medici verdanken. 

Fruchtbarer und berühmter wird, zuerst in Bo- 
logna, dann in Mailand, die lombardische Familie 
der Tibaldi oder Pellegrini, aus der zuerst ein 
Tibaldi, wenngleich nur als einfacher Maurermeister, 
hervortritt. Dessen Sohn Pellegrino (1527 — 1597), 
der dem grandiosen Stile Michelangelos folgte, 
ebenso wie Sebastiano del Piombo von der ge- 
dankentiefen Strenge des Meisters durchdrungen, 
arbeitet in Bologna vorwiegend als Maler; aber 
auch hier hinterläßt er wenigstens eine Probe 
seines Könnens als Architekt in der Fassade des 
Palastes Celesi; und auch sein jüngerer Bruder 
Domenico (1541—1583) bleibt hier zurück, ein 
sicherlich beachtenswerter Künstler, der aber bei 
seinen Bauten die klassischen Formen nicht mit 
gleicher Freiheit und Genialität anzuwenden ver- 
stand. 

Pellegrino trat dann in die Dienste des Kardinals 
von Mailand Carlo Borromeo, jenes großen Bau- 
herren von Kirchen, Palästen, Klöstern und Insti- 
tuten, und wurde nacheinander Staatsarchitekt und 
Dombaumeister. Bei der Weiterführung des Doms 
brach er bald jedes Band mit der Vergangenheit, 
um frei seinem und dem Geschmack der Zeit zu 
folgen: im Baptisterium, bei den Altáren der Neben- 
schiffe, beim Chor, beim Presbyterium mit dem 
Hauptaltar und dem Baldachin, ferner bei dem 
unteren Teil der Fassade, der nach seinen Plänen 
später von Ricchini ausgeführt wurde. Dieses 
Verschmähen jedweder Anpassung an die Ver- 
gangenheit kann man, mag es auch die Echtheit 
und Einheitlichkeit seiner Auffassung bezeugen, 
doch keinesfalls loben, da es sich hier darum 
handelte, alles mit einem großen vorherrschenden 
und durch die Arbeit zweier Jahrhunderte gehei- 
ligten Gedanken in Einklang zu bringen. Wenn- 
gleich wir einige Teile seiner Arbeiten am mai- 
ländischen Dom aufrichtig bewundern, so sagt es 
uns doch aus jenem Grunde mehr zu, seine Fähig- 
keiten als Architekt an den Gebäuden zu studieren, 
die er von Grund auf erbaut hat, wie am Hof des 
erzbischöflichen Palastes, an der Kirche S. Seba- 
stiano, an der großartigeren von S. Fedele, in der 
Borromeo den Jesuiten eine Státte bereiten wollte, 
und an den Bauten, die er in Varallo, Novara 
und an anderen Orten errichtet hat. Wir haben 
schon darauf hingewiesen, mit welcher Freiheit er 
die Gesetze des klassischen Stiles handhabte, wie 
es übrigens die meisten der Maler-Architekten 
taten; es ist nun noch hinzuzufügen, daß er es 
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angesichts des dem Prunke zugewandten lombar- 
dischen Temperamentes nicht fiir angebracht hielt, 
sich einzig an die einfachen und starken Formen 
Michelangelos anzuschließen, vielmehr räumte er 
wie Sansovino, dem ornamentalen Schmuck eine 
breite Anwendung ein. Und gerade deswegen 
vielleicht gefiel er Philipp Il., der ihn nach Spanien 
berief; von dort fand er erst spät, als Greis, 
den Weg nach Mailand zurück, wo er dann 
bald starb. 

Viel beschäftigt war auch in der lombardischen 
Hauptstadt sein Nebenbuhler Martino Bassi (1542 
bis 1591), ein gelehrter und wirksamer Kritiker 
der Werke des Pellegrini, der ihm aber, wie es 
gemeiniglich geschieht, unterlegen blieb, als er ihn 
mit eigenen Arbeiten übertreffen sollte. Er baute 
das Innere und die Kuppel von S. Lorenzo um 
und vollendete die Fassade von S. Maria presso 
S. Celso, die seit dem Tode von Galeazzo Alessi 
nicht weitergeführt worden war, und einige an- 
dere Gebäude. Nicht sein Werk ist die Porta 
Romana; denn diese wurde als Triumphbogen für 
die Durchreise der Margareta von Österreich auf 
dem Wege nach Spanien, wo sie Philipp Ш. ihre 
Hand reichen sollte, errichtet, und damals war 
Martino sicher bereits seit sieben Jahren tot. 

Ein anderer beachtenswerter Architekt, der in 
Mailand fast während des ganzen 16. Jahrhunderts 
lebte, war Vincenzo Seregni (1509—1594). Ur- 
sprünglich war es ein Bewunderer und Nachfolger 
des Cristoforo Solari, genannt il Gobbo, der 1527 
starb, nachdem er die Kuppel der Kirche S. Maria 
della Passione im Stil Bramantes errichtet hatte; 
später blieb Seregni nicht unberührt von dem Einfluß 
Pellegrinis und vernahm schließlich noch das Sturm- 
läuten des Barock, als Leone Leoni seinen phan- 
tasievollen Palast Omenoni erbaute und Giuseppe 
Meda (1559—1589) um den Hof des erzbischöf- 
lichen Seminars die zweistöckigen Loggien mit 
Architraven führte, wie sie Mailand bereits an der 
Villa della Simonetta bewunderte, die Domenico 
Guintallodi aus Prato 1547 erbaut hatte. 

Im übrigen waren es diese selben mailändischen 
Meister, die auch in der übrigen Lombardei die 
Bauaufträge erhielten, so daß in den kleinen 
Städten die Architekten weder zahlreich noch be- 
deutend auftreten konnten, wenn man, wohl ver- 
standen, von Bergamo und Brescia absieht, die 
damals zu Venedig gehörten. Immerhin wollen 
wir die beiden Dattaro nicht unerwähnt lassen, 
Scipione, der 1580 im Stile Vignolas den derben 
Bau der Münze in Bologna errichtete, und Giu- 


seppe, genannt Pizzafuoco (1540—1619), dem man 
in Cremona die Fassade, nicht die aus dem 18. Jahr- 
hundert stammende Treppe, des Palazzo Affaitati 
Maggio, jetzt Ugolani Dati, zuschreibt. 

Und jetzt nach Venedig und Venetien, die in 
der Geschichte der Architektur eine glorreiche 
Stellung einnehmen. 

Wenn sich auch das Cinquecento in Padua 
künstlerischer Meisterwerke vom Range derjenigen 
der beiden vorhergehenden Jahrhunderte nicht 
rühmen kann, so besitzt es doch beachtenswerte 
Bauten von Gian Мапа Falconetto (1458 — 1534), von 
dem Venezianer Alessandro Leopardi (+j 1522), 
der die Kirche S. Giustina begann, — vollendet 
hat sie, ohne die Fassade, zehn Jahre spater An- 
drea Moroni aus Bergamo — und von Andrea da 
Valle aus Istrien, der sich in Padua niederließ und 
vorwiegend dort von 1533 bis 1566 tátig war. 
Im Inneren des Domes sind seine Gedanken mit 
denen anderer vermischt, des Agostino Righetti 
und selbst Michelangelos, wie behauptet wird; iiber 
seine Urheberschaft am Hof der Universitat be- 
stehen Zweifel, um aber sein Talent zu bezeugen, 
kónnen wir unter anderem die Certosa von Vigo- 
darzere und den eleganten Hof mit Doppelsáulen 
im Kloster von S. Vitale in Ravenna heranziehen. 
In dieser Stadt hatten venezianische Kiinstler schon 
im Anfang des Cinquecento wundervolle Dinge 
geschaffen, wie die Kapelle des S. Liberio in 
S. Francesco (1525), ein gesichertes Werk des 
Tullio Lombardi, und kurz vorher (1503—1514) 
die Gartenloggia im Kloster von S. Maria in Porto, 
die Tullios Bruder Antonio Lombardi zugeschrieben 
wird. Sie waren Sóhne des Pietro Lombardi, der 
1483 die Sáulen der Piazza und das Grab Dantes 
gearbeitet hatte. 

Auch Girolamo Pennacchi aus Treviso (1497 
bis 1544), eigentlich Maler und Bildhauer, versucht 
sich in Bologna als Architekt und liefert den Ent- 
wurf fiir die Casa Marchesini; er halt sich dabei 
an die Bologna eigentiimlichen Gedanken, wahrend 
die zu jener Zeit in Bergamo und Brescia tatigen 
Architekten der venetianischen Bauweise anhángen, 
wie es an verschiedenen kirchlichen und profanen 
Bauten ersichtlich ist, von denen wir nur drei als 
Beispiele anführen wollen, die Kirche 5. Spirito von 
Pietro Isabello, genannt Abano, der in der ersten 
Halfte des 16. Jahrhunderts wirkte, den demselben 
Künstler zugeschriebenen Palast De Maffeis in 
Bergamo und in Brescia die Palazzina Dolzani, auch 
Casino fortunato genannt, als deren Urheber Lodo- 
vico Beretta (1518—1572) aus Brescia gilt. 
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Jetzt aber ziehen uns das lebendige Licht Ve- 
nedigs und die machtvolle Stimme Sansovinos 
in ihren Bann und entheben uns gelehrter Unter- 
suchungen. 

Nach den Coducci, Rizzo, Lombardi, Buora und 
vielen anderen Architekten und Bildhauern, die 
Venedig mit seiner iippigen und liebreizenden 
Vegetation aus Marmor iiberzogen hatten, bei der 
man nicht weiß, ob das Laub und die Blüten ge- 
schaffen sind, um die Architektur zu umkleiden 
oder ob nicht eher die letztere nur als Trägerin 
für das Wachstum jener dienen sollte, wendet sich 
die Architektur einfacheren und festeren Formen 
zu. Den Anfang damit machen Sunmicheli, der 
1530 den Palast Canossa baut, und der Augustiner- 
mönch Gabriele, der 1532 den Hof von S. Stefano 
entwirft und vielleicht noch mancher andere. Im 
Jahre 1532 begann aber auch Jacopo Tatti, ge- 
nannt Sansovino (1486—1570) den Palazzo Corner, 
der heute die Präfektur beherbergt, und die Bi- 
bliothek von S. Marco, den heutigen königlichen 
Palast. Sansovino ist der wahre Held dieser Zeit- 
spanne, der Mann, der vielen der wichtigsten Teile 
der Stadt das Gesicht und den Charakter gibt, in 
gleicher Weise wie Michelangelo in Rom, Palladio 
in Vicenza, Galeazzo Alessi in Genua. Geboren 
im göttlichen Toskana, begreift er bei seiner An- 
kunft in Venedig (1527) sofort, daß das Milieu einen 
größeren ornamentalen Reichtum erheischt, als 
Rom, wo Schlichtheit und Mächtigkeit, und Florenz, 
wo Schlichtheit und Eleganz die natürlichen Er- 
fordernisse waren. Da er zugleich Bildhauer und 
Architekt war, ebenso wie Rizzo, die Lombardi, 
Buora und die anderen, ist er in der Lage, dieser 
Notwendigkeit zu entsprechen. Und wenn er 
Venedig verstand, so verstand Venedig ihn, so 
daß er, trotz aller Einladungen von Fürsten und 
anderen Städten, dort dreiundvierzig Jahre lang 
tätig blieb, bis er hochbetagt, seinem großen Zeit- 
genossen und Freunde Tizian nur wenige Jahre 
nachstehend, starb. 

Als er nach Venedig kam, nachdem er in Flo- 
renz und Rom im Vereine mit den berühmtesten 
Künstlern studiert und gearbeitet hatte, verschmähte 
er es nicht, wie schon erwähnt, sich Anregungen 
und Formen an der neuen Stätte zu sammeln, 
deren Geschmacksrichtung er zu achten verstand, 
ohne (und das ist bewunderungswürdig) auf seine 
eigene zu verzichten. Allzu lang und dabei un- 
nütz wäre es, hier seine Werke in Venedig auf- 
zuzählen; bei dem Gedanken an ihre Fülle kann 
man sich der Bewunderung und dem Staunen nicht 


entziehen. Denn wenn man von den „Fabbriche 
nuove“ am Rialto absieht, die in ihrer Kälte als 
mißlungen gelten können, so erscheint alles übrige 
in unvergleichlichem Glanz. Sehr mit Recht schrieb 
man von der Münze (Zecca), daß „sie den Glanz 
des Auftraggebers, den Zweck, für den sie be- 
stimmt ist, und die Solidität, die diese Zweck- 
bestimmung fordert“, zur Anschauung bringt. In 
der Tat wirken der Rustikastil mit dem kräftigen 
Hell und Dunkel seiner Blöcke, das Fehlen der 
Bögen und Balustraden in den beiden oberen Ge- 
schossen und das kühne Vorspringen der Gesimse 
zusammen, um Reichtum und Stärke auszudrücken, 
während Reichtum und Anmut im Palazzo Corner 
mit seinen Bogenfenstern, den schlanken Doppel- 
säulen und den eleganten Balkonen, die zwischen 
diesen Säulen und über jenen Bögen vorspringen, 
verkörpert sind. Indem wir an seinen sonstigen 
Werken vorübergehen, muß es ausgesprochen 
werden, daß Sansovino in der Bibliothek (Libreria) 
vielleicht den prächtigsten Profanbau Italiens ge- 
schaffen und in Venedig die Architektur ebenfalls 
auf jene Höhe geführt hat, die sie in den anderen 
großen Zentren Italiens, durch die Rückkehr zu 
den klassischen Regeln erreicht hatte, wobei er 
sich freilich alle jene glücklichen und gelungenen 
Freiheiten erlaubte, die dem künstlerischen Schaffen 
neue Züge und neues, starkes und langes Leben 
verleihen. 

Von Palladio werden wir nachher noch sprechen; 
an dieser Stelle darf es aber nicht übersehen 
werden, daß seine Architektur, so schön sie in 
Vicenza ist, den ästhetischen Anforderungen Ve- 
nedigs, die sich aus dem Bedürfnis nach Luxus 
und Pracht ableiteten, nicht zu entsprechen ver- 
mochte. Wohl hinterließ er dort klassisch ein- 
wandfreie Bauten, aber von einer solchen Kälte, 
daß er dem Sansovino gegenüber die Schlacht 
verlor, wie später in Spanien Mengs sie Tiepolo 
gegenüber verlieren mußte. Die Architekten, die 
zur Zeit Sansovinos und nach ihm in Venedig 
arbeiteten, wurden infolgedessen Sansovino-Schüler. 
Selbst der große Longhena, dessen langes Leben 
ganz ins Seicento fällt, war ein Sansovino-Schüler, 
weil seine großen Palastbauten unverkennbar die 
Abkómmlinge des Palazzo Corner und der Münze 
sind. Und vor ihm waren Sansovino-Schüler, als 
Bildhauer und als Architekten, Girolamo Campagna 
(1552 2—1634 7), Tiziano Aspetti (1565?— 1607), 
Antonio da Ponte (1512—1597), der Schöpfer der 
Prigioni und der Rialtobrücke, und Alessandro 
Vittoria (1524—1608), dem der Palazzo Balbi, 
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jetzt Guggenheim, noch belassen ist, wáhrend ihm 
auf Grund der Dokumente die Scuola di San Fantin, 
jetzt Ateneo Veneto, die 1599 von Antonio Contin 
begonnen und von seinem Bruder Tommaso voll- 
endet wurde, abgesprochen werden mußte. 

Venedig war im Cinquecento, wenn auch in 
geringerem Grade als Rom, ein Mittelpunkt von 
großer Anziehungskraft; Künstler von höchstem 
Range strömten dorthin aus der Provinz und aus 
anderen Gegenden; es genügt hier die Namen der 
Sansovino, Sanmicheli, Palladio, Scamozzi, Gior- 
gione, Palma Vecchio, Tizian, Paris Bordone, 
Bassano, Vittoria, Aspetti anzufiihren. Vicenza 
und Verona waren kiinstlerisch reich dank ihrer 
eigenen heimischen Kiinstler. Der Ruhm Vicenzas 
in der Architektur beginnt durch die beiden For- 
mentone, setzt sich fort durch Giangiorgio Trissino, 
entfaltet sich triumphierend durch Palladio und lebt 
fort durch die edle Kunst Scamozzis; Verona 
seinerseits kann sich des Fra Giocondo und des 
Michele Sanmicheli rühmen. 

Wer Andrea Palladio (1518—1580) schlechthin 
den ,,Begriinder der modernen Architektur“ nannte, 
übersah, wieviel in der Wandlung der Künste auf 
Rechnung der kollektiven Kraft und der eigenen 
selbsttátigen Entwickelung der Formen zu setzen 
ist Wenn man aber von einer Personifikation 
der grofen Wandlung durchaus nicht abstehen 
will, so darf Bramante nicht vergessen werden, 
der bereits seit 4 Jahren tot war, als Palladio ge- 
boren wurde. Unbestreitbar zahlt Andrea Palladio 
zu unseren Großen, denn er wußte den über- 
kommenen Stilen neues, edles Leben und seinen 
Bauten eine Schónheit und einen Glanz zu ver- 
leihen, die auf dem vollkommenen Wohlklang der 
Verháltnisse beruhten, unter Verzicht auf die Mas- 
kierung durch Dekorationen. Hierin folgte er 
iibrigens, ebenso wie Michelangelo, den Gedanken 
des alten Brunelleschi und mehr noch Bramantes. 
Aber er wandte diese Grundsátze mit einer noch 
größeren Strenge an und ging darin, wie wir schon 
gesagt haben, bisweilen soweit, daß seine Bauten 
nackt und kalt erscheinen. Er übernahm übrigens 
von der Antike nicht die künstlerischen Elemente 
allein, in gleichem und vielleicht noch größerem 
Maße berücksichtigte er die konstruktiven Probleme 
und die Raumeinteilung im Innern. Was wir von 
Michelangelo und Sansovino sagten und von Alessi 
noch zu sagen haben werden, gilt auch von ihm: 
er gab dem Stadtbilde von Vicenza den Charakter, 
so daß es die Stadt Palladios genannt werden 
konnte. 


Seine feierliche und edle Architektur gab dort 
auch der spáteren Zeit das Gesetz und blieb die 
Herrscherin, indem sie die Paláste des gotisch- 
venezianischen Charakters ganz in den Hintergrund 
drängte. Darum muß man in Vicenza die Palladio- 
Architektur studieren, wo sie durch die Zahl und 
die Mannigfaltigkeit der Bauten sich viel vorteil- 
hafter darstellt, als wo sie vereinzelt und in schlecht 
gestimmtem Zusammenhang sich darbietet. Die 
Kirchen il Redentore, S. Francesco della Vigna 
und S. Giorgio Maggiore erscheinen in ihrer Ver- 
einzelung inmitten der dekorativen Pracht Venedigs 
kalt und akademisch; dasselbe gilt auch von dem 
Justizpalast in der architektonischen Lebhaftigkeit 
Bolognas. 

Palladio machte aus Vicenza ein kleines Rom, 
einerseits durch seine eigenen Bauten, die be- 
rühmte Basilika, die Brücke S. Michele, die Ro- 
tonda, die Paláste Porto, jetzt Colleoni, Thiene, 
jetzt Banca Popolare, Chiericati, Valmaran und 
Barbaran, die Loggia del Capitano, das Teatro 
Olimpico usw., andererseits dadurch, daf er seinen 
Nachfolgern für fast drei Jahrhunderte den Weg 
vorzeichnete. Zunachst dem Vincenzo Scamozzi 
(1552—1616), für uns ein Künstler von grofer 
Begabung, dem die schlechte Nachrede nichts weiter 
vorzuwerfen hat, als daB er beim Bau der Pro- 
curatie Nuove den Baugedanken Sansovinos für 
die Bibliothek durch Hinzufügung eines Stockwerks 
verschlechtert hat, genau ebenso wie man immer 
wieder den Biancone anführt, wenn man Ammannati 
tadeln will. Von den Zeitgenossen wurde 
Scamozzi nach seinem wirklichen Werte geschátzt, 
vom Auslande gesucht, nach Genua, Rom und 
Venedig berufen und in der Vaterstadt als der 
maßgebende Erbe Palladios angesehen, dessen Ge- 
danken er vor allem in den Palasten Trissino und 
in der Scena des Teatro Olimpico Gefolgschaft 
leistete. 

Im nahen Verona entwickelte inzwischen Michele 
Sanmicheli (1484—1559) sein Programm des Klassi- 
zismus. Er wuBte bei den militárischen Bauten, die 
Festigkeit mit der Anmut zu paaren, wie bei den 
Palásten die Anmut mit der Festigkeit. In diesem 
Sinne waren ihm die mehrmaligen tatigen Auf- 
enthalte in Venedig fórderlich, vornehmlich aber 
das Studium der Antike, das ihn zu einer Ver- 
feinerung selbst der ihrer Natur nach mächtigen 
und ungeschlachten Befestigungsbauten führte; 
andererseits leitete ihn die Beschaftigung mit diesen 
zu einer größeren Wuchtigkeit seines Stiles. 
Weniger einfach als Palladio und weniger reich 
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als Sansovino erscheint er neben diesem als ein 
Künstler von unbestimmterem Charakter; wir aber 
fihlen uns durch das ihm eigene Gleichgewicht 
vielfach erfreut und sehen auch in ihm einen jener 
Stadtebauer, von denen wir gesprochen haben, 
denn selbst mitten unter den Wundern des alten 
Verona weiß er uns in seinen Bann zu ziehen 
mit seinen mächtigen Palästen und mit seinen 
kirchlichen Bauten ebenso wie mit seinen Stadt- 
toren und Festungswerken. Neben ihm verstummt 
jede andere Stimme, mag sie auch so lieblich 
klingen, wie die des Danese Cattaneo aus Carrara 
(1509—1573), der als Schüler und Nachfolger des 
Sansovino außer in Verona in Padua und Venedig 
tätig war. Ж 

Іп Genua vollzieht sich der Ubergang von dem 
ihm eigentümlichen  mittelalterlichen Stile zur 
Renaissance durch eine Schar von Bildhauer- 
Architekten, die von den lombardischen Seen und 
namentlich aus dem Antelamo-Tal südwärts ge- 
zogen waren. Ändere kommen aus der entgegen- 
gesetzten Richtung, aus Toskana, unter ihnen der 
unstäte Giovanni Agnolo da Montorsoli, der dort 
den prächtigen Palazzo Doria baute und das 
Innere der Kirche S. Matteo umgestaltete, und 
Perin del Vaga, der dort seine bezaubernden 
Dekorationen ausstreut. Zu gleicher Zeit legt 
Gian Battista Castello (1509—1579), der vorher 
Montorsoli geholfen hatte, Proben seines Könnens 
ab, und er hätte es sicherlich in Genua zu größerem 
Ansehen gebracht (wofür die Paläste Imperiale und 
Cataldi zeugen), wenn nicht kurz vor 1550 Galeazzo 
Alessi (1512—1572) dort erschienen wäre. Er 
war in Perugia geboren und machte dort seine 
erste Lehrzeit durch; aber erst Rom und Michel- 
angelo haben, wie er es selbst bekannte, seine 
künstlerischen Kräfte geweckt und ihnen die Rich- 
tung gegeben. In seine Heimat zurückgekehrt, 
beschäftigte er sich mit verschiedenen Arbeiten, 
so auch mit der Rocca Paolina, die Sangallo für 
Paul III. baute, und lieferte die Zeichnungen für 
einige Altäre und Kirchen; da er aber begriff, daß 
die Stadt seinen Kräften nur einen geringen Spiel- 
raum bot, ging er fort und suchte günstigere Um- 
stände in Genua. Hier finden wir ihn schon 1549 
einen Vertrag abschließen über den Bau des 
Hospitals, des Kanonikerhauses und der Kirche 
von S. Maria di Carignano. Bei dieser letzteren 
lehnt er sich in bewunderungswürdiger Weise an 
den Plan Michelangelos für S. Pietro an und gibt 
ihr den Grundriß eines in ein Quadrat einge- 
schlossenen griechischen Kreuzes, wobei aber die 


Nebenkuppeln nicht wie die Trabanten der Haupt- 
kuppel erscheinen, sondern sich mit der beschei- 
denen Funktion von Laternen begnügen. Dann 
übernimmt er die großen Arbeiten der Mole und 
baut auf dem sichelförmigen Damme einen weit- 
ausgedehnten Hallengang, in dessen Mitte sich das 
mächtige Stadttor öffnet, mit drei Bögen nach 
dem Stadtinnern, mit einem einzigen wuchtigen 
Bogen nach außen zu, von zwei starken Vorbauten 
flankiert. 

Man nimmt an, daß Alessi schon in Perugia an 
den Erweiterungen der Stadt beteiligt war. In 
Genua ist er jedenfalls bereits seit 1551 mit dem 
Ausbau und der Regelung der Strada Nuova, jetzt 


Abb. 8. 


Genua. — S. Maria di Carignano. 
Von Alessi. (Siehe Seite 247.) 


Via Garibaldi, beschäftigt und entwirft fast alle 
Paläste der beiden Häuserreihen. Trotz dieses 
gewaltigen Unternehmens konnte er auch in Mai- 
land Arbeiten ausführen, wo er den reichen und 
großen Palazzo Marino erbaute. In Bologna 
arbeitete er am Palazzo Pubblico; mit Ratschlägen 
und Zeichnungen hat er Teil an einer Anzahl von 
Bauten im heimatlichen Umbrien, in Parma und 
Pavia, ja selbst am Escorial in Spanien. Aber mit 
seiner Person und mit seinem Geist blieb er doch 
fast immer in seinem Genua. 

Man darf wohl sagen, daß der Typ des genu- 
esischen Palastes und zum guten Teil auch das 
Gesamtbild Genuas durch Alessis Wirken ihre 
hauptsächlichste Entwickelung erfahren haben. Er 
besaß in höchstem Maße das Gefühl für Harmonie 
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und Größe und wußte sie auch unter schwierigen 
Verhältnissen zu erreichen, dank der guten An- 
ordnung der Teile und seines stets wachen, künst- 
lerischen Geschmacks. Je nach den Mitteln und 
der Lage konnte er maßvoll und gesetzt oder 
prächtig und kühn sein. Überall, wo er freie Hand 
hatte in bezug auf Arbeitskräfte, Raum und Licht, 
d. h. jedesmal, wenn sein Genius in voller Frei- 
heit schaffen konnte, brachte er wahre Meister- 
werke hervor. In Genua betätigte er sich in den 
denkbar verschiedenartigsten Aufgaben ; er arbeitete 
am Hafen, zog Straßen, baute Paläste, Villen, 
Kirchen, Kuppeln, Türme, gab Zeichnungen für 
Dekorationen und Skulpturen. 

Bei seinen Palásten setzt er gewóhnlich auf das 
Erdgeschoß ein niedriges Zwischengeschoß, heute 
Mezzanino genannt, dann ein máchtig vorspringen- 
des Gesims, über dem sich ein sehr hohes Stock- 
werk erhebt; den Abschluß bildet ein geradezu 
verwegenes Kranzgesims oder eine Balustrade. 
Von stärkerer Eigenart sind die Treppen und Ein- 
gangshallen, in die man durch die stets in der 
Mittelachse befindliche Haupttür eintritt. Die prunk- 
vollen Vorräume sollen für die Enge der Höfe 
entschädigen und gerade dem Teil des Palastes, 
der von der engen Straße aus am besten über- 
sehen werden kann, Pracht verleihen. Die Treppen 
mit einer Rampe, gewöhnlich links angeordnet, 
oder die reicheren mit zwei Rampen fügen sich 
der architektonischen Anordnung des Vorraums 
ein und erhöhen durch die Bewegung und die 
Mannigfaltigkeit ihrer Linien die beabsichtigte 
bühnenbildartige Wirkung. Um derartige Wir- 
kungen zu ermöglichen, fand man in der Tat un- 
gewöhnliche Auswege. So schlossen sich bis- 
weilen mehrere Eigentümer zusammen, um den 
Architekten die Möglichkeit zu geben, die ver- 
schiedenen Eingangshallen in dieselbe Achse zu 


legen, zu gegenseitigem Vorteil der perspek- 
tivischen Durchblicke. 

Gleichzeitig oder fast gleichzeitig mit Alessi ent- 
faltete sich in Genua die Tätigkeit des Castello 
und des Rocco Lurago (gest. 1590); aber keiner 
von beiden besaß die Kraft des Alessi, und auch 
ihr Bemühen, ihn in seiner Anmut zu übertreffen, war 
nicht immer erfolgreich; neben ihnen waren ferner 
Domenico di Caranca, Rocco Pennone und andere 
dort tätig. Die belebende Seele aber, der Schutz- 
gott der Stadt, blieb in Genua stets Alessi, wie 
Brunelleschi in Florenz, Bramante und Michelangelo 
in Rom, Sansovino in Venedig und Palladio in 
Vicenza. Ihr Geist schwebte über diesen herr- 
lichen Städten noch über die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts hinaus, bis die Künstler von dem gewiß 
edlen Streben erfüllt wurden, neue Formen zu 
suchen und anzuwenden, leider ohne daß es ihnen 
beschieden war, ihrem Wollen mit Taten ent- 
sprechen zu können. So groß die Einheitlich- 
keit der Architektur des Cinquecento war, ebenso 
zusammenhanglos und beleidigend war und ist 
der Eklektizismus seit den 70er Jahren des letzten 
Jahrhunderts. Zu den neuen Teilen nur allzu zahl- 
reicher Städte drängen sich Bauten, die an alle 
denkbaren Stile sich anlehnen, an den ägyptischen, 
griechischen, römischen, romanischen, gotischen, 
barocken, oder solche, die in einem verworrenen 
Durcheinander aller Stile den sogenannten „neuen 
Stil“ zu verkörpern vorgaben. Wir hegen die zu- 
versichtliche Hoffnung, daß sich ein Weg aus 
diesem Wirrwarr finden werde. 
unsere Bewunderung für viele der geistvollen Künst- 
ler, die diese Bewegung trugen, nicht verhehlen, 
so können wir doch nicht vergessen, daß in den 
größten Jahrhunderten der Kunst das Streben in 
einheitlicher Bahn verlief und daß von allen Chören 
der Chor des Unisono uns am mächtigsten ergreift. 
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Wenn wir auch - 


Phot. Alinari 


1. Rom. — Hof von 5. Maria della Pace. 1500 nach dem Plan von Bramante erbaut 


Phot. Carboni 
2. Rom. — Hof von S. Maria della Pace. 1500 nach dem Plan von Bramante erbaut. Teilansicht 
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Phot. Carboni 
3. Rom. — Tempietto von S. Pietro in Montorio. 1502 von Bramante erbaut 


Phot. Carboni 
4. Rom. — Tempietto von S. Pietro in Montorio. 1502 von Bramante erbaut. Teilansicht 


Phot. Carboni 


5. Rom. — Tempietto im Hof von S.Pietro in Montorio. 1502 von Bramante erbaut. Teilansicht 
Die Wappen úber dem Fenster und an der Laterne sind aus dem Jahre 1610 


6. Rom. — Das Belvedere im Vatikan (1503—1514) wie es Bramante entworfen und auch begonnen hat 
(nach einer Zeichnung, die wahrscheinlich von Girolamo da Carpi stammt) 


Phot. Carboni 
7. Rom. — Das Belvedere im Vatikan, begonnen 1503 nach Plánen des Bramante. Teilansicht 
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8. Rom. — Das Belvedere im Vatikan, begonnen 1503 nach Plänen von Bramante. Sein Entwurf beschränkte sich aber nur auf das Erdgeschoß 
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Phot. Carboni 


9. Rom. — Das Belvedere im Vatikan, begonnen 1503 nach Plänen von Bramante. Nische mit dem Pinien- 

zapfen. Von Bramante ist das untere Geschoß, das zweite wurde unter Julius III. (1550—1555) erbaut, 

vielleicht von Girolamo da Carpi. Der Oberstock, erbaut unter Pius IV. (1559—1565), ist Pirro Ligorio 
zuzuschreiben 


Phot. Carboni 


10. Rom. — Das Belvedere im Vatikan, begonnen 1503 nach Plánen Bramantes. Gebogene Sáulen- 
halle, die Papst Pius IV. Medici (1559—1565), wahrscheinlich nach Entwürfen von Pirro Ligorio 
hinzufügen ließ 
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11. Rom. — Das Belvedere im Vatikan, begonnen 1503 nach Plänen Bramantes. Gebogene Säulen- 
halle, die Papst Pius IV. Medici (1559—1565), wahrscheinlich nach Entwürfen von Pirro Ligorio 
hinzufügen ließ, entgegengesetzte Ansicht 
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Phot. Alinari 
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16. Loreto. — Marmorumkleidung der Santa Casa, 1509 von Bramante erbaut. Die Skulpturen wurden erst 1572 vollendet 
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Phot. Carboni 


18. Rom. — Cortile di San Damaso (Damasushof). Der Bau ist von Bramante entworfen und zum Teil 
ausgefiihrt (1503—1514), — von Raffael vollendet (1514—1520). Teilansicht 
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Phot. Alinari 


19. Rom. — Loggien im Vatikan, erbaut 1503—1514 von Bramante, fortgesetzt und ausgeschmiickt 


unter der Leitung Raffaels 
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20. Rom. — Haus des Raffael (jetzt umgebaut) auf Piazza Scossacavalli. Erbaut von Bramante 
fiir die Familie Caprini, dann 1517 von Raffael vollendet. (Nach einem Stich des Antonio 
Lafreri von 1549) 
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21. Кот. — Palazzo Branconio dell’Aquila von Raffael ungefähr 1515 erbaut, von Giovanni da 

Udine mit Stuckornamenten geschmiickt und unter dem Pontifikat Alexander VIL. (1655—1667) 

zerstort. Dieser Palast diente Girolamo da Carpi als Vorbild fiir die Palazzi Capo di Ferro 
und Spada, wie Abb. 134 zeigt. (Nach einem Stich) 
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Ricci, Hochrenaissance 2 
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Phot. Brogi 


27. Rom. — S. Maria del Popolo. Innenansicht der Kuppel der Kapelle Chigi, erbaut und mit Mosaiken 
geschmiickt nach dem Entwurf Raffaels (1515—1520) 
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Phot. Anderson 


30. Rom. — Villa Madama. Loggia, 1519 von Raffael erbaut. Sie wurde von Giovanni da Udine mit 


Stuckzieraten versehen im Jahre 1525, als Giulio de Medici schon zwei Jahre als Clemens VII. Papst 


war. Vergrößerte Teilansicht 


Phot. Anderson 


31. Rom. — Villa Madama. Loggia, 1519 von Raffael erbaut. Sie wurde von Giovanni da Udine mit 
Stuckzieraten versehen im Jahre 1525, als Giulio de Medici schon zwei Jahre als Clemens VII. Papst 
war. Teilansichten der Stuckverzierungen von Giovanni da Udine (1525) 
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Phot. Anderson 

32. Rom. — Villa Madama. Loggia, 1519 von Raffael erbaut. Sie wurde von Giovanni da Udine mit 

Stuckzieraten versehen im Jahre 1525, als Giulio de Medici schon zwei Jahre als Clemens VII. Papst 
war. Teilansichten der Stuckverzierungen von Giovanni da Udine (1525) 
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Phot. Anderson 


1519 von Raffael erbaut. Sie wurde von Giovanni da Udine mit 


Stuckzieraten versehen im Jahre 1525, als Giulio de Medici schon zwei Jahre als Clemens VII. Papst 


33. Rom. — Villa Madama. Loggia, 


war. Teilansichten der Stuckverzierungen von Giovanni da Udine (1525) 
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Phot. Carboni 


37. Todi. — La Consolazione, 1508 von Cola di Matteuccio da Caprarola und Gabriele di Giovanni 
da Como nach Plánen Bramantes begonnen. Vollendet 1607 
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Phot. Alinari 


39. Rom. — 5. Мапа dell’ Orto 1512 von Giulio Romano erbaut 
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45. Mantua. — Palazzo del Te yon Giulio Romano. Teilansicht 
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51. Mantua. — Palazzo del Te von Giulio Romano. Teilansicht der Galerie 
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53. Mantua. — Das Haus Giulio Romanos, das ег gegen 1544 fiir seinen eigenen Gebrauch baute 
Mittelteil mit Eingang 
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58. Acquasparta. — Sáulenhalle des Hauses im Palazzo Cesi von Guidetto Guidetti (1561) 
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59. Rom. — 5. Caterina dei Funari von Guidetto Guidetti (1560—1564) 
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61. Rom. — Teilansicht der Farnesina 


62. Carpi. — S. Niccoló von Baldassarre Peruzzi um 1515 
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63. Carpi. — Kuppel in 5. Niccolö (um 1515) 
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66. Bologna. — Palazzo Albergati 1519 von Baldassarre Peruzzi vollendet, 
1584 und 1612 erweitert 
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67. Rom. — Cancelleria. Holzgeschnitzte Decke (um 1520) nach einer Baldassarre Peruzzi 
zugeschriebenen Zeichnung 
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68. Rom. — Cancelleria. Holzgeschnitzte Decke (um 1520) nach einer Baldassarre Peruzzi 
zugeschriebenen Zeichnung 
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Phot. Anderson 


69. Rom. — Palazzo Massimo delle Colonne von Baldassarre Peruzzi (1535) 
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70. Rom. — Palazzo Massimo delle Colonne von Baldassarre Peruzzi (1525). Erster Hof 
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74. Montepulciano. — S. Biagio 1518—1534 von Antonio da Sangallo 4. Ált. 
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78. Rom. — Madonna di Loreto, unterer Teil, von Antonio da Sangallo 
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82. Rom. — Vatikan. Modell von 5. Peter, von Antonio da Sangallo d. J. in Gemeinschaft 
mit Antonio Labacco 1539—1546 angefertigt. Fassade und Glockentiirme 
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83. Rom. — Vatikan. Modell von S. Peter, von Antonio da Sangallo d. J. in Gemeinschaft 
mit Antonio Labacco 1539—1546 angefertigt. Ansicht der Apsis 
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Phot. Alinari 


85. Rom. — Eingangshalle im Palazzo Farnese von Antonio da Sangallo d. J. (1530—1546) 
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Phot. Anderson 


86. Rom. — Palazzo Farnese, Hof, Sáulenhalle und erster Stock von Antonio da Sangallo d. Ј. 
(1530—1546), zweiter Stock von Michelangelo (1547—1564) 
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Phot. Alinari 
87. Rom. — Palazzo Farnese, Sáulenhalle im Hof von Antonio da Sangallo d. J. (1530— 1546) 
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88. Rom. — Rückseite des Palazzo Farnese, nach Zeichnung von Antonio da Sangallo d. J. einschließlich der Loggia, 


durch Giacomo della Porta fertiggestellt (1589) 
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89. Rom. — Palazzo Farnese. Loggia gegen den Tiber. 1589 von Giacomo della Porta vollendet, im ersten 
Stock dem Vorbilde der entsprechenden des Hofes folgend, die Antonio da Sangallo d. J. zugeschrieben wird 
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om. — Palazzo Farnese, Haupteingang. Tor und seitliche Fenster von Antonio da Sangallo d. J. (um 
, Mittelfenster und großes Wappen von Michelangelo (um 1550), das Geländer Mitte des 19. Jahr- 
hunderts von Antonio Cipolla hinzugefügt 


91. Rom. — Hof des Palazzo Far. 
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Decke (1530—1546) nach Zeichnungen von Antonio da Sangallo d. Ј. 
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Phot. Anderson 
93. Rom. — Palazzo Farnese, Decke (um 1540) nach Zeichnungen von Antonio da Sangallo d. J. 
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101. Rom. — 5. Peter, Kuppel. Bau von Michelangelo, von ihm bis zu dem Та 
des 16. Jahrhunderts unter Leitung von Giacomo della Porta und Domeni 
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102. Rom. — S. Peter, Kuppelinneres mit den Mosaiken von Marcello Provenzale 


nach Zeichnungen von Giuseppe Cesari, genannt Cavalier d'Arpino 
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106. Rom. — Platz auf dem Kapitol. Nach dem ersten von Michelangelo 1536 gemachten Plan 
Erhalten in einem Stich des Stefano du Pérac, von 1569 
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107. Rom. — Kapitolsplatz. Konservatorenpalast von Michelangelo 
Das Mittelfenster ist von Giacomo del Duca 
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itol. Teilansicht des Konservatorenpalastes von Michelangelo 


110. Rom. — Porta Pia. 
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114. Florenz. — Uffiz 
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115. Florenz. — Uffizien, Säulenumgang von Giorgio Vasari 
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116. Florenz. — Eingangshalle der Bibliothek von S. Lorenzo. Bau von Michelangelo (1521--1526) 
Die Treppe ist von Vasari (1558) 
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119. Rom. — S. Pietro in Montorio. Schranke der Kapelle S. Paolo (1550), 


nach Zeichnung Vasaris von Bartolomeo Ammannati ausgefiihrt 
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120. Florenz. — Bibliothek von S. Lorenzo. Treppe von Giorgio Vasari (1558) 
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123. Rom. — Palazzo di Villa Giulia, Loggia (1554—1555) von Ammannati 
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124. Rom. — Palazzo di Villa Giulia, , Fonte Bassa“, d. h. Brunnen im hinteren Hofe 
von Àmmannati und Vasari (1554—1555) 
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1570) von Ammannati 


125. Florenz. — Palazzo Pitti, Hof (1558 
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129. Lucca. – - Palazzetto della Provincia. Der sogenannte Eingang zum Hof der Schweizer 
von Ammannati (1577—1583) 
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130. Lucca. — Jetziger Palazzo della Provincia, 
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131. Lucca. — Jetziger Palazzo della Provincia (1577), Hof, von Ammannati 
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132. Rom. — Palazzo des Collegio Romano von Ammannati (1582) 


Phot. Anderson 
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1 Als der Palast 1556 in den Besitz des Kardinals Capo- 


Giulio Mazzoni mit Stuckornamenten versehen. Fassade 


134. Rom. — Palazzo Spada, begonnen 1550 im Auftrage Julius III. wahrscheinlich von Girolamo da Carpi (der den Palazzo 
diferro überging, ließ dieser ihn von 


Branconio dall 'Aquila von Raffael [vgl. Abb. 21] darin nachahmte 
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Phot. Anderson 


138. Rom. — Palazzo Spada. Einzelaufnahme im Hof 


139. Rom. — Palazzo Spada, Decke von Girolamo da Carpi (1551) 


Phot. Alinari 
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Phot. Alinari 
141. Rom. — Palazzo Spada, kleiner Saal des Ganymed — mit Stuckverzierungen 
von Giulio Mazzoni (1556—1560) 
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Phot. Alir 


142. Rom. — Palazzo Spada, kleiner Saal des Ganymed (1556—1560), mit Stuckornamenten 
von Giulio Mazzoni und Gemálden aus der Schule des Giulio Romano 
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Phot. Emilia 


143. Ferrara. — Palazzo Crispi. Bau von Girolamo da Carpi (1538) 
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Phot. Emilia 


145. Bologna. — Palazzo Bocchi, spáter Piella, jetzt Mazzolini-Mandelli, von Jacopo Barozzi 
genannt Vignola. Eingangstúr 
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146. Caprarola. — Palazzo Farnese von Vignola (1547—1559). Grundriß und Querschnitt 


PIANTA DEL PALAZZO DI CAPRAROLA 
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147. Caprarola. — Palazzo Farnese von Vignola (1547—1559). Grundriß 
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Phot. Mosci 


1559) von Vignola. Gartenseite 


149. Caprarola. — Palazzo Farnese (1547 
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Phot. Brogi 


150. Саргагоја. — Palazzo Farnese (1547—1559) von Vignola. Große äußere Treppenanlage 
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Phot. Moscioni 


151. Caprarola. - - Palazzo Farnese (1547—1559) von Vignola. Gartenhaus 
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Phot. Moscioni 
1559) von Vignola. Oberer Sáulenumgang im Hof 


153. Caprarola. — Palazzo Farnese (1547 
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Phot. Moscioni 


Phot. Brogi 


162. Capranica. — Madonna del Piano, um 1550, von Vignola 
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Phot. Alinari 


— Il Gesù (Jesuitenkirche), begonnen 1568 von Vignola und vollendet von Giacomo 
della Porta; von diesem die Fassade von 1575 
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Phot. Alinari 
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a Luigi dei Francesi, Fassade (1589) von Giacomo della Porta 
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Phot. Moscioni 


167. Rom. — Sant’ Atanasio dei Greci, Tiirme von Giacomo della Porta (1577) 
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Phot. Brogi 


168. Neapel. — Palazzo del Museo, von Domenico Fontana (1586) 


Phot. Alinari 


aria Maggiore. Grabmal Pius V. (1586) erbaut von Domenico Fontana 
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Phot. Alinari 
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170. Rom. — Lateran von Domenico Fontana (1586) 


Phot. Alinari 


171. Rom. — Gebáude der heiligen Treppe von Domenico Fontana (1589) 
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Phot. Alinari 


172. Rom. — S. Giovanni in Laterano, Loggia, von wo aus der Segen gespendet wurde, 
von Domenico Fontana (1586—1589) 
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Phot. Moscioni 


175. Rom. — Palazzo Borghese, von Martino Longhi, Hof (1590) 
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Phot. Anderson 


176. Rom. — Vatikan, Casino von Pius IV., von Pirro Ligorio (1560—1561), Außenansicht 
Die Treppe links ist aus dem 18. Jahrhundert 


177. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (156 
(Eingangshalle) nach dem ovalen | 


178. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (156 
(Eingangshalle) nach dem ovalen I 


Phot. Anderson 


79. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV. von Pirro Ligorio (1560—1561), Loggetta und Platz mit dem 
Brunnen von Jacopo di Carinola und Giovanni da Sant’ Agata 
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Phot. Anderson 
180. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV. von Pirro Ligorio (1560—1561), Loggetta von außen 
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Phot. Anderson 


182. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (1560—1561). Fassade des Hauptgebáudes 
mit Stuckverzierungen von Rocco da Montefiascone 
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183. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirr 
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Phot. Anderson 


184. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (1560—1561). Teilansicht des Vestibiils 
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Phot. Anderson 


188. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (1560—1561). Teilansicht des 
Deckengewölbes in der Kapelle, mit Stuckornamenten eines unbekannten Meisters und Ge- 
mälden eines Nachfolgers des Barocci, vielleicht des Pierleone Genga 


— u. 


KU Г к 67: 
TS A МЫ | 


Ey a 
Té x ne 
r ~ a FE ` 
$ 3 1 S \ y 2 ` М 


УИ 
Р ont 


Phot. Anderson 


189. Rom. — Vatikan, Casino Pius IV., von Pirro Ligorio (1560—1561). Teilansicht des 
Deckengewólbes im Vestibül mit Stuckornamenten von Rocco da Montefiascone und Ge- 
málden eines Nachfolgers Michelangelos und Raffaels 
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192. Ascoli-Piceno, Pala 


Phot. Lembo 


alazzo Gravina (1513—1549), jetzt Postgebáude, von Fra' Giovanni de Palma, 
genannt il Mormanno 


Phot. Brogi 


196. Neapel. — S. Domenico Maggiore, Altar von S. M. della Neve (1536) 
von Giovanni Marliano aus Nola 
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198. Lucca. — S. Paolino, begonnen um 1517 von Baccio (Sinibaldi) da 


199, Lucca. — S. Paolino, begonnen um 1517 
von Baccio da Montelupo. Inneres 


Montelupo 
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Phot. Brogi 


200. Florenz. — Mercato nuovo (1547—1551) von Bernardo del Tasso 
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Phot. Brogi 


204. Messina. — Dom, Altáre errichtet um 1555 von Giovanni Agnolo da Montorsoli; im Dezember 1908 vom Erdbeben zerstórt 


205. Bologna. — Носћ 
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Phot. Alinari 
›. Florenz. — Palazzo Uguccioni. Erbaut um 1550 von Mariotto di Zanobi Folfi, genannt l'Ammogliato, 
e Nachbildung des Pal. Caffarelli von Raffael (vergleiche Tafel 22), der darin seinerseits die Casa Caprini 
des Bramante kopiert hatte (Tafel 20) 


_ аф / HIT 7 


ТЕШ) | 
ЖАПЫРА d 


47 


ы: 


ЖТ 


207. Florenz. -- 5. Maria Novella. Cappella Gaddi 
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Phot. Perazzo 


208. Florenz. — Palazzo Larderel (um 1560) von Giovanni Antonio Dosio 
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Phot. Alinari 
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210. Florenz. — Umgebung, Villa di Castello, Grotte (um 1540) von Niccolö di Raffaello, 
| genannt il Tribolo 


Phot. Alinari 


211. Florenz. — Boboligarten am Palazzo Pitti. Grotte von Bernardo Buontalenti (um 1570) 
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Phot. Alinari 


212. Florenz. — Casino Mediceo (1570—1576) von Bernardo Buontalenti 
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227. Loreto. — Fassade der Kirche 
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230. Bologna. — Palazzo Castagnoli, erbaut u 
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Salina, begonnen 1526 und Andrea Marches 
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Phot. Emilia 


237. Bologna. — Archiginnasio (altes Universitátsgebáude [1562—1653]) 
von Antonio Morandi. Teilansicht 


Phot. Alinari 


238. Bologna. — Archiginnasio (altes Universitätsgebäude [1562—1563]) 
von Antonio Morandi. Hof 
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Phot. Emilia 


241. Bologna. — Neptunsbrunnen, Entwurf (1563—1564) von Tommaso Laureti, 
der figürliche Schmuck von Gian Bologna 
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Phot. Emilia 


— Fontana Vecchia, 1565 von Giovanni Andrea della Porta 


nach dem Entwurf von Tommaso Laureti ausgefiihrt 
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Phot. Carboni 


Campeggi, 
genannt Tibaldi 


— Palazzo Salem, früher Malvezzi- 


begonnen 1577 von Domenico Pellegrini, 


243. Bologna. 


Phot. Emilia 
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245. Bologna. — Erzbischöflicher Palast (1575), von Domenico Ре 
genannt Tibaldi 
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246. Mailand. — Hof des Palazzo Arcivescovile; 1570 von Pellegrin: 
genannt Tibaldi 


"реа, зчиеиә8 “tuu8ə||əq ошы8әцәд чол чәномциә «(9/1 —89с1) „0109 [эр туш“ зәр ѕәләдпү "wog — PWEN ‘LT 


шево oyd 


0 


== —— 
a 
“ 


x 
| 


248. Mailand. — Dom, Hauptportal (1567) von Pellegrino Pelle; 
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Phot. Arti Grafiche, Bergamo 


251. Mailand. — S. Angelo (1552) von Vincenzo Seregni 


Phot. Brogi 


252. Mailand. — Hof des erzbischöflichen Seminars (1570) von Giuseppe Meda 
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253. Mailand. — Palazzo dei Giureconsulti (1564). Von Vincenzo Seregni 
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Phot. Arti Grafiche, Bergamo 


256. Mailand. — Porta Romana, Martino Bassi (1598) irrtümlich zugeschrieben 
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Phot. Bassani 


257. Mailand. — S. Lorenzo. Das Innere, alter byzantinischer Bau, 
1574 von Martino Bassi umgebaut 
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Phot. Brogi 


258. Mailand. — Palazzo degli Omenoni, erbaut um 1580 von Leone Leoni 
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Phot. Alinari 


259. Cremona. — Palazzo Affaitati Maggio, jetzt Ugolani Dati (1561), dem Giuseppe Dattaro, 
genannt Pizzafuoco, zugeschrieben 
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Phot. Carboni 


— Oberer Teil 


Alte Miinze von Scipione Dattaro (1580). 
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Phot. Carboni 


261. Bologna. — Alte Múnze von Scipione Dattaro (1580). — Unterer Teil 
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Phot. Alinari 


263. Ravenna. — Kloster von 5. Vitale, Kreuzgang (1562) von Andrea da Valle 
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Phot. Alinari 


264. Padua. — Universitát. Hof (1552) Andrea da Valle zugeschrieben 
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Phot. Arti Grafiche, Bergamo 


267. Padua — Porta di S. Giovanni (1528) von Giov. Maria Falconetto 


Phot. Alinari 


268. Venedig. — S. Stefano, Kreuzgang (1532) von Fra’ Gabriele Agostiniano 
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Phot. Alinari 


Phot. Alinari 


271. Bergamo. — Palazzo de Maffeis (um 1520) zugeschrieben 
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272. Brescia. — Palazzina Dolzani, oder Casino Fortunato 
(um 1550) von Lodovico Beretta 


Pietro Isabello, genannt Abano 
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273. Bergamo. — S. Spirito (um 1521) von Pietro Isabello, genannt Abano 


209 


uəqəuypsəĝnz IpsequioT ошози\у 
“(PIST—E0SI) чәмес) ш (2183077) 3[[eyuamnes ey[oddop ‘0340 Ip 013ISBUO[A — “вииәлеу '+/ Z 


Ricci, Hochrenaissance 14 


210 


outaosueg juueuaS “nie L, odosef иол чпудојела 12191 (0661) ләшог) ozze[eq — `SipəuəA `ç/¿ 


uosıapuy 30d 


peri eee 
"пон eni mue une 
ем | mite bee TIT] 
creng 


= 


\ 

|". -— if 
е 

| 


“ 
"шп 
Y 
ћ 


mmm) 


med pe” L 
LU EB 


| 
|| 


ПАШЕ 


ШЕ» AS WI e шы 


ты 
n 


| V 4 
rem РРА rer 
DU, lg: iia 


` ` 


eegene e e 


211 


OUIAOSURG иол *ere3] p e»ueg 3239f ‘ruue лојед5 ‘ао ozze[eq — “SipausA 9/0 


> BA D | КЕШ а 


| 


ГА‏ ا 


uosuspuy оча 


_— nt 


- Ë HIH) P 


~ $ ati se 2 ж? 
E zez. së n 
» 
` 2 7 
ағ ~ r 
4 2 ore H 41 
" 
2 . 
ғ M | | 
` = — 
E e ” 
4 al б & 
è = === == — 
i T 
Wi ^ 
ГА 
ж == - — - - 


212 
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277. Venedig. — Bibliothek von 5. Marco (1532 
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1545), jetzt Markusbibliothek, von Sansovino 


281. Venedig. — Miinze (1535 
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283. Venedig. — San Salvatore, Grabmal des Dogen Venier (1553—1554) von Sansovino 
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284. Venedig. — Dogenpalast, Goldene Treppe (1554) von Sansovinc 
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285. Venedig. — S. Giuliano, Altar della Pietá (etwa 1590) von Girolamo Campagna 
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286. Venedig. — Palazzo Balbi, jetzt Guggenheim (1582—1590), von Alessandro Vittoria 
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Phot. Alinari 


289. Venedig. — Scuola von 5. Fantin (jetzt Ateneo Veneto), begonnen um 1599 von Antonio Contin, 
vollendet von Tommaso, seinem Bruder 
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Phot. Alinari 


290. Venedig. — Rialtobriicke (1588—1592) von Antonio da Ponte 
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291. Venedig. — Prigioni (Gefängnisse [1571—1597]) von Antonio da Ponte 
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295. Vicenza. — Palazzo Chiericati (heute Museo Civico) 
von Andrea Palladio, Loggia im Hof 
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296. Vicenza. — Palazzo Colleoni, von Andrea Palladio 
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Phot. Alinari 


297. Vicenza. — Palazzo Valmarana (1566) von Andrea Palladio 
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Phot. Alinari 


299. Vicenza. — Loggia Bernarda (Loggia del Capitano), jetzt Munizipalgebáude (1571) 
von Andrea Palladio 
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Phot. Alinari 


300. Vicenza. — Teatro Olimpico, begonnen 1579 von Palladio, vollendet 1584 von Scamozzi 
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302. Venedig. — Erlóserkirche (il Redentore), begonnen 1577 von Andrea Palladio, vollendet 1592 
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Phot. Arti Grafiche, Bergamo 


304. Vicenza. — Sáulenhalle von Andrea Palladio im Valmarana-Garten, spáter Salvi 
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Phot. Alinari 
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305. Verona. — Palazzo Bevilacqua (1530) von Michele Sanmicheli 
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1537) von Michele Sanmicheli 


307. Verona. — Palazzo Canossa (1530 
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Pest у А 
пі (1539), jetzt Appellationsgericht, von Michele Sanmicheli 
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313. Vicenza. — Palazzo Trissino, jetzt Branzo-Loschi-Folco, von Vincenzo Scamozzi 
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315. Venedig. — Neue Prokuratien, begonnen 1554 von Vincenzo Scamozzi, der sich bei den beiden 
unteren Stockwerken nach der Bibliothek des Sansovino richtete 
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318. Genua. — S. Maria di Carignano, 
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321. Mailand. — Palazzo Marino, begonnen 1558 von Galeazzo Alessi 


250 


1804$ зоча 


JOH “tssə[V ozzeə[eO пол gcc] uouuoSoq ‘Oue ozze[eq — ‘PWEN “006 


LA аи 


21! 


== E $ eg Ss сері “ 


A jil Маша 


GF. ix SE 


I 


Phot. Noack 


Phot. Noack 


324. Genua. — Palazzo Parodi (1567 — 1581) 


323. Genua. — Palazzo Adorno von Galeazzo Alessi, Tür 


von Galeazzo Alessi 
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Phot. Alinari 


327. Genua. — Palazzo Cataldi (1560) von G.B. Castello, genannt il Bergamasco, Loggia 


328. Genua. — Palazzo Doria Tursi, jetzt Stadtverwaltung (Municipio | 


von Rocco Lurago 
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